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Vergleichende Anterſuchungen 
über 


Wirtſchaftsergebniſſe und Wirtſchafts bedingungen 


kleiner, mittlerer und großer Beſitzungen unter dem Einfluß 
niedriger Getreidepreiſe. 


Als Beitrag zur Löſung der Frage nach der volkswirtſchaftlich 
richtigſten Verteilung des Grundbeſitzes. 


Inaugural Diſſertation 


der 
philoſophiſchen Fakultät su Jena 
zur 


Erlangung der Poktorwirde 
vorgelegt von 


Otto Luberg, 
Land wirtſchaftslehrer, 
Dir. d. landw. Winterſchule Allenſtein Oſtpr. 


u . en 


Allenſtein. 
Druck von W. E. Harich. 
1898. 


Genehmigt von der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
Jena auf Antrag des Herrn Prof. Dr. Settegaſt. 


Jena, den 29. Juni 1898. 


Geheimer Hofrat Prof. Dr. Thomä. 
d. Z. Dekan. 


Meinem hochverehrten Freunde und Lehrer der praktiſchen 
Landwirtſchaft 
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in Ehrerbietung gewidmet 


vom Verfaſſer. 


5 = 
+2 
5 

f 
mars 

N 

. 
* 
1 7 


Einleitende Bemerkungen. 


3). volkswirtſchaftlich richtigſte Verteilung des Grundbeliges iſt 
heute wohl eine der wichtigſten von den vielen ſchwebenden Agrar— 
fragen der Gegenwart; denn mit ihr hängt ſehr enge die Möglichkeit 
oder Unmöglichkeit der Ernährung der ſtets wachſenden Bevölkerung 
Deutſchlands durch die deutſche Landwirthſchaft zuſammen. Weder 
eine vorherrſchende Latifundien-Wirtſchaft mit ihrem extenſiven 
Betriebe, wie wir es z. B. in Schottland, England und Italien ſehen, 
noch die Aufteilung des Landes in kleinſte Zwergwirtſchaften mit 
ihren Spezialkulturen (Obſt, Wein, Hopfen, Gartengemüſe) wie z. B. 
in vielen Gegenden Weſtdeutſchlands wären im ſtande das ſteigende 
Bedürfnis des Landes nach Brotgetreide und Fleiſch zu decken. Dazu 
kommen noch eine große Menge ſchwerwiegender ſocialer, politiſcher 
und betriebstechniſcher Fragen, deren glückliche Löſung in hohem Grade 
von der Verteilung des Grundbeſitzes abhängt. 

Ich will auf dieſe letzteren Fragen, als außerhalb des Rahmens 
meiner Arbeit liegend, auch um Wiederholungen oft behandelter 
Sachen zu vermeiden, nicht näher eingehen, ſie ſind ja in allen 
nationalökonomiſchen Werken genügend erörtert. Ich erwähne nur 
kurz Folgendes: Die meiſt größere finanzielle Leiſtungsfähigkeit des 
Großbetriebes, welche in Verbindung mit der beſſeren fachwiſſen— 
ſchaftlichen Ausbildung der Großgrundbeſitzer dem techniſchen Fortſchritt 
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leichteren Eingang verſchafft, iſt ein nicht zu unterſchätzender Factor 
für die Hebung der Produktion. 

Der Großgrundbeſitzer iſt auch in leer Beziehung als wirk— 
ſamer Vertreter ſeines Gewerbes in parlamentariſchen Körperſchaften 
nicht zu entbehren; in den großen und kleinen Verwaltungsbezirken iſt 
er zur Uebernahme der Ehrenämter leichter geneigt und beſſer befähigt 
als der kleine. Ein übermäßiges Anwachſen des Großgrundbeſitzes zu 
Latifundien iſt dagegen unerwünſcht und „antiſocial“ wie Buchenberger 
ſich ausdrückt. Der mittlere und kleinere Beſitz iſt politiſch und 
ſocialpolitiſch inſofern erforderlich, als ſeine Angehörigen beſonders 
das konſervative, ſtaatserhaltende Element in den tieferen Klaſſen der 
Bevölkerung darſtellen, und fo die Klaſſengegenſätze zwiſchen Beſitzenden 
und Nichtbeſitzenden mildern. Wie ſich die großen, mittleren und 
kleinen Beſitzungen auf techniſchem Gebiet zu einander verhalten, 
ergaben die nachfolgenden Unterſuchungen. 

Wie aber bei dem Großbeſitz ein zu weitgehendes Anwachſen zu 
Latifundien politiſch und techniſch ſchädlich für die Allgemeinheit iſt, 
ſo iſt auch eine zu weitgehende Zerſplitterung des Landes zu Zwerg— 
wirtſchaften gleichfalls ein Uebel. Dieſe betreiben, um exiſtenzfähig zu 
ſein, mehr hochwertige Spezialkulturen, ſtatt Getreidebau und Vieh— 
haltung, tragen alſo wenig zur Lieferung von Volksnahrungsmitteln 
bei. Sie ſind deshalb auch leicht und oft Mißernten ausgeſetzt, die 
zu allgemeinem Notſtand ausarten können. Techniſche Fortſchritte 
finden bei ſolchen Kleinwirten' ſchwer und langſam Eingang. Außer— 
dem bieten derartig kleine Wirtſchaften ihren Inhabern nicht vegel- 
mäßige Beſchäftigung. 

Alle nationalökonomiſchen Schriftſteller, von denen ich hier nur 
Roſch er, v. d. Goltz und neuerdings Buchenberger erwähne, welche 
ſich mit dieſer Frage beſchäftigt haben, kommen zu dem Reſultat, daß 
für das Staatswohl das Vorhandenſein aller drei Beſitzgrößen, des 
großen, mittleren und kleineren mit Ausnahme der Extreme und mit 
vorherrſchend mittlerem Beſitz am günſtigſten iſt. Die veränderten 
Produktionsbedingungen der Gegenwart aber, die in der Vergangenheit 
kaum ihres Gleichen haben, ſowie eine große Zahl ſehr ernſter ſozialer 
Fragen machen die erneute Prüfung der Grundbeſitzverteilung für die 
ſoziale Geſetzgebung der Zukunft notwendig. 
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Soll dieſe Prüfung zu einem praͤktiſch brauchbaren Reſultat führen, 
ſo iſt erforderlich, daß ſie ſich auf thatſächliche buchmäßige Wirtſchafts— 
ergebniſſe ſtützt, die der Gegenwart entnommen ſind. An derartigen 
Erhebungen aber, die einen zahlenmäßigen Vergleich über die Vorteile 
und Nachteile der 3 Beſitzgrößen in nationalökonomiſcher und pro— 
duktiver Beziehung zulaſſen, hat es bisher ganz und gar gefehlt, denn 
es fehlte an der Grundlage hierfür, der landwirtſchaftlichen Buch— 
führung, beſonders aus den Kreiſen der mittleren und kleinen Grund— 
beſitzer. Die meiſten bisherigen zahlenmäßigen Angaben über dieſe 
Materie ſind größeren Wirtſchaften entnommen und auf kleinere Ver— 
höltniſſe größtenteils erſt ſchätzungsweiſe übertragen. 


Aus dieſen Gründen und um poſitive Zahlen zu erhalten hat 
nun der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
neuerdings eine Enquete nach dieſer Richtung angeordnet, und als 
ein Beitrag zu dieſer Enquete it vorliegende Arbeit entſtanden. Sie 
erſtreckt ſich, um überhaupt in ſich vergleichbar zu ſein, auf einen 
verhältnismäßig kleinen Bezirk mit möglichſt gleichartigen Produkions— 
und Abſatzbedingungen, nämlich auf den mir zugewieſenen Wander— 
lehrbezirk, umfaſſend die Kreiſe Allenſtein, Heilsberg, Röſſel, Raſtenburg 
und Gerdauen des Reg. Bezirks Königsberg. 


Ohne mir beſondere Vorſchriften über den einzuſchlagenden Weg 
zur Löſung der geſtellten Aufgabe zu geben, wünſchte der Herr Miniſter, 
daß auf folgende Fragen ein beſonderes Augenmerk zu richten wäre: 


I. Unter welchen Verhältniſſen vermögen die einen oder die anderen 
der verſchiedenen Wirtſchaftsformen und Größen auch ungünſtige 
Preisverhältniſſe der landwirtſchaftlichen Produkte, vor allem 
der Halmfrüchte, beſonders leicht, beſonders ſchwer, oder leichter 
bezw. ſchwerer als andere Formen und Größen zu überſtehen 
und warum? 
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Welche von ihnen vermögen ſich Verſchiebungen in den Preis— 
verhältniſſen (z. B. zu Gunſten der Viehproduktion und zu Un: 
gunſten der Getreideproduktion oder umgekehrt) beſonders leicht 
oder beſonders ſchwer, oder leichter oder ſchwerer als andere 
anzupaſſen und weshalb? 
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3. Welche Formen und Größen zeigen beſonders große oder geringe 
Unregelmäßigkeiten und Ungleichheiten in der Arbeitsgelegenheit 
für landw. Arbeiter? 

4. Welche bieten der relativ (pro Flächeneinheit) größten oder ges 
ringſten Menſchenzahl regelmäßige Nahrungs- und Arbeits⸗ 
gelegenheit in der Landwirtſchaft an Ort und Stelle und warum? 

Welche find in den einzelnen Produktionszweigen die techniſch 
böchſtſtehenden und wie verhalten fie ſich in Bezug auf den Roh— 

ertrag pro Flächeninhalt (in den einzelnen Produktionszweigen) 
untereinander? 

6. Wie verhalten ſich in den einzelnen Produktionszweigen die Rein— 
erträge der einzelnen Größengruppen pro Flächeninhalt unter— 
einander? 

7. Welcher Bruchteil des Rohproduktes dient bei den einzelnen 
Formen und Größen dem Eigenkonſum, welcher dem Abſatz, zu 
einander gleichen oder verſchiedenen Preiſen? 

Die Bedeutung vorſtehender Fragen für Gegenwart und Zukunft 
tritt beſonders ſcharf hervor, wenn wir die einzelnen Beſitzgrößen in 
Deutſchland nach ihrer Zahl und der von ihnen eingenommenen Boden: 
fläche vergleichen. Nach der Statiſtik des deutſchen Reiches waren 
vorhanden im Juni 1895: 


ER 


In 
Summa 


über 
100 ha 


Unter 9 
—20 1 EI 
oe 5—20 ha 120—100 na 


2—5 ha 


5558317 
43284742 


998804 
12537660 


Zahl der Betriebe 25061 
Geſamtfläche 11031896 
Wenn ich bezüglich der Betriebsgrößen auch eine andere Ein- 
teilung machen werde, welche für den Oſten Deutſchlands zutreffender 
iſt, ſo ergiebt ſich aus dieſer Ueberſicht doch, daß die Großbetriebe der 
Zahl nach den mittleren und kleineren gegenüber ganz erheblich zurück— 
treten, und daß das Uebergewicht der Landwirtſchaft in den mittleren 
Betrieben ruht. 
Die Löſung der geſtellten Fragen konnte nur auf Grund genauer 
und zuverläſſiger Buchführungen geſchehen. Rein beſchreibende Dar⸗ 
ſtellungen, wie fie für ganz Deutichland im Jahre 1888 und 89 aus⸗ 


281767 


2415914 4142071 13157201 


1 1016318 
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geführt ſind,) führen nicht zu dem hier gewünſchten Ziele. Unter: 
ſuchungen aus neueſter Zeit, welche ſich mit den vorſtehenden Fragen 
beſchäftigen, liegen nur ſehr wenige vor. Auhagen! 2) giebt zwei 
ſolcher Wirtſchaftsbeſchreibungen aus der Provinz Hannover. Stumpfe 
hat hierüber Unterſuchungen an Wirtſchaften der Pp int Schleſien 
angeftellte | 
In der Beſchaffung geeigneter Buchführungen lag für mich eine 

große Schwierigkeit; denn erſtens ſind derartige Wirtſchaften, die mir 
das Gewünſchte bieten konnten, noch recht ſelten; zweitens mußten es 
auch Wirtſchaften ſein, die für meinen Bezirk als typiſch zu bezeichnen 
ſind in Bezug auf Bodenbeſchaffenheit, Bewirtſchaftungsweiſe, Arbeiter— 
verhältniſſe, Marktverhältniſſe u. ſ. w. Man wird mir zugeben, daß 
dieſe letztere Forderung ſehr ſchwer, beinahe unmöglich zu erfüllen iſt, 
namentlich wenn man an die verſchiedenen Beſitzgrößen denkt. Ich 
ließ mich in dieſer Beziehung deshalb auch von dem Grundſatze leiten, 
ſolche Wirtſchaften zu wählen, die unter heutigen Verhältniſſen normal 
geführt werden, ohne gerade auf ganz gleiche Bodenverhältniſſe und 
Wirtſchaftsweiſe ein allzu großes Gewicht zu legen, natürlich unter 
Vermeidung von Extremen. Schon das Erfordernis der Buchführung 
bringt eine Abweichung vom Durchſchnitt mit ſich, denn ein Landwirt, 
der Buch führt, iſt noch nicht typiſch, er und ſeine Wirtſchaft ſtehen 
meiſtens ſchon etwas über dem Durchſchnitt. Ich bin weiter der An— 
ſicht geweſen, daß die richtige Beantwortung der vorſtehenden wichtigen 
Fragen ſich nicht aus je einer Wirtſchaft der drei Beſitzgrößen ab— 
leiten läßt, wie es z. B. Stumpfe?) thut, auch wenn ſie noch jo 
genau beſchrieben werden, denn man iſt dabei doch zu ſehr dem Zufall 
unterworfen. Ich habe mich deshalb bemüht, eine größere Anzahl 
von Buchführungen aus allen Beſitzgrößen zu erhalten, um daraus 
für vorliegende Zwecke nicht detailliert, ſondern ſummariſch die Wirt— 
ſchaftsergebniſſe darzuſtellen. 

Sämtliche Buchführungen beziehen ſich, wenn nicht anders bemerkt 
iſt, auf die Zeit vom 1. Juli 1896 bis 30. Juni 1897. 


) Landw. Jahrbücher Band 18 Ergänzungsband III. 

2) Auhagen. Ueber Groß- und Kleinbetrieb. Jahrbücher 1896. 

3) Stumpfe. Ueber die Konkurrenzfähigkeit des kleineren und mittleren 
Grundbeſitzes ꝛc. Jahrbücher 1896. 


10 


Ich will wohl geſtehen, daß bei ſämtlichen Buchführungen auf 
die Vermehrung bezw. Verminderung der Werte des ſtehenden und 
umlaufenden Betriebskapitals keine Rückſicht genommen iſt, und wegen 
Mangel einer Inventur auch nicht genommen werden konnte; indeſſen 
kann ich nach meiner Kenntnis der Wirtſchaften wohl behaupten, daß 
in keiner derſelben weſentliche Wertsverſchiebungen vorgekommen ſind. 

Dankend erkenne ich es hier an, daß ſämtliche Herren mir ihre 
Bücher bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt haben, nachdem ich die 
Verſicherung gegeben hatte, daß dieſe Erhebungen mit Beſteuerungs— 
verhältniſſen nichts zu thun hätten; gewünſcht wurde nur, daß ich keinen 
Namen nennen möchte, ich habe die Wirtſchaften deshalb nummeriert. 

Gehe ich zur Behandlung des Materials über, ſo ſind vorher 
erſt einige Erläuterungen zu geben, und einige Grundſätze zu erörtern, 
von denen ich mich habe leiten laſſen. 

Beſondere Schwierigkeiten bereitete zunächſt die Klaſſifizierung 
der einzelnen Wirtſchaften nach Beſitzgrößen. Daß die vorſtehende 
in der Reichsſtatiſtik geübte Einteilung auf den Oſten allein beſchränkt 
nicht zutreffend iſt, bedarf wohl keiner weiteren Erörterung. Hier 
verſteht man unter Groß-, Mittel- und Kleinbeſitz andere Größen. 

Die Unterſcheidung dieſer drei Beſitzgrößen iſt gewiß ſehr relativ, 
jedoch möchte ich als einigermaßen zutreffendes Unterſcheidungsprinzip 
folgendes hinſtellen: Muß der Beſitzer zur Beauſichtigung der Arbeiter 
einen oder mehrere Beamte halten, ſo rechne ich die Beſitzung zum 
Großbetriebe; kann der Beſitzer noch allein die Leitung und Beauf— 
ſichtigung der Wirtſchaft ausführen, erübrigt er aber keine Zeit mehr 
ſelbſt mitzuarbeiten, ſo rechne ich den Beſitz zum Mittelbetriebe. Als 
Kleinbeſitz iſt diejenige Wirtſchaft zu betrachten, deren Beſitzer von der 
Leitung und Beauſſichtigung nicht voll in Anſpruch genommen wird, 
und deshalb noch Zeit zum Mitarbeiten erübrigt. Kann der Beſitzer 
mit ſeiner Familie die Beſtellungs- und Erntearbeiten allein ausführen, 
ſo ſpricht man von einem Eigenkätner oder Büdner. Aus Wirtſchaften 
dieſer letzten Art konnte ich keine Buchführungen erlangen, weil hier 
nicht Buch geführt wird, ſelbſt in der einfachſten Form nicht Daß 
wir hier im Oſten die Minimalgrenzen der drei Beſitzgrößen gegen 
die Zahlenumgrenzung der Reichsſtatiſtik ganz erheblich in die Höhe 
rücken müſſen, ergiebt ſich auch daraus, daß die oſtpreußiſche Land⸗ 
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wirtſchaftskammer das Mindeſtmaß der beitragspflichtigen jelbit- 
ſtändigen Ackernahrung auf 30 Thlr. Grundſteuerreinertrag feſtgeſetzt 
hat. Für Oſtpreußen berechnete ich dieſe Fläche unter Benutzung der 
Angaben von Meigen!) auf ca. 54 Morgen, gleich 13,5 ha im Durch— 
ſchnitt. Nach meiner Kenntnis der biefigen Verhältniſſe möchte ich 
demnach die drei Beſitzgrößen in folgender Weiſe umſchreiben: 

Kleinbetrieb 15 bis 75 ha 

Mittelbetrieb 75 bis 180 

Großbetrieb über 180 , 

Bei Bearbeitung der Wirtſchaftsbücher mußte ich mir von vorne 
herein völlige Klarheit verſchaffen über die Frage: Was gehört zu den 
Einnahmen aus der Wirtſchaft des laufenden Jahres, und welche 
Ausgaben ſind für die Wirtſchaft des laufenden Jahres gemacht 
worden? Die Beantwortung der Frage nach den Einnahmen bot keine 
Schwierigkeiten; ich rechnete dazu alles, was die Wirtſchaft eingebracht 
hatte mit Ausnahme der Einnahmen aus der alten Getreideernte. Wald 
habe ich nirgends zur Landwirtſchaft gerechnet, weder in Einnahmen 
noch in Ausgaben noch mit ſeiner Fläche, ebenſo habe ich den Hopfen— 
bau nirgends in Betracht gezogen. 

Dagegen war die Beantwortung der Frage nach den Koſten des 
laufenden Jahres in manchen Fällen ſchwierig und zweifelhaft. Ich 
habe hierzu Folgendes zu bemerken: 

1. Die Bedürfniſſe des Beſitzers und ſeiner Familie ſowie die 
Koſten des zu ſeiner Bequemlichkeit gehaltenen Dienſtperſonals 
habe ich nicht zu den laufenden Wirtſchaftskoſten gerechnet, 
denn für die Wirtſchaft allein und ihre Koſten kommen 
dieſe Ausgaben nicht in Betracht. 

2. Wo ein erwachſenes Kind die Stelle eines Arbeiters vertritt 
und ein ſolcher gehalten werden müßte, wenn das Kind nicht 
da wäre, habe ich darauf bei Berechnung der Wirtſchaftskoſten 
entſprechend Rückſicht genommen. 

Zinſen habe ich nicht als Koſten der Wirtſchaft angesehen, in 
den Ausgaben alſo nicht mit eingerechnet. Ihre Höhe hängt 
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1) Meitzen. Grund und Boden des preußischen Staates Band 1 Seite 
32 und 42. 
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nicht von der Wirtſchaft ab, ſondern von dem Vermögen des 
jeweiligen Beſitzers. 

4. Einkommen- und Ergänzungsſteuer habe ich aus demſelben 
Grunde nicht als Wirtſchaftskoſten angeſehen, ſondern als 
Abgaben vom perſönlichen Vermögen des Beſitzers. 

Desgleichen habe ich auf beſonderen Rechtstiteln beruhende 
dauernde Laſten z. B. Altenteile (Ausgedinge) nicht zu den 
Wirtſchaſtskoſten gerechnet. 

In Bezug auf die Punkte 3, 4 und 5 befinde ich mich in 
Uebereinſtimmung mit v. d. Goltz“), der nicht zu den Wirt- 
ſchaftskoſten diejenigen Ausgaben rechnet, welche mehr perſön— 
lichen oder zufälligen Ereigniſſen ihren Urſprung verdanken. 

6. Dagegen habe ich ſämtliche Kommunallaſten ſowie Kirchen— 
und Schulabgaben als dauernd zur Beſitzung gehörig und 
nicht an die Perſon des Beſitzers gebunden erachtet und zu 
den Wirtſchaftskoſten mit eingerechnet. Die Kommunalabgaben 
werden ja auch zum Zrößten Teil im Intereſſe der Wirtſchaft 
geleiſtet, z. B. für Chauſſee- und Wegebauten, Grunderwerb 
zu Eiſenbahnen, Unterhalt invalider Arbeiter u. ſ. w. Wenn ich 
hierbei einen entgegengeſetzten Standpunkt einnehme als das 
Einkommenſteuergeſetz vom 24. 6. 91 reſp. deſſen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen, ſo glaube ich, daß für vorliegenden Zweck mein 
Standpunkt gerechtfertigt erſcheint. 

7. Bei Verteilung der für den Haushalt gemachten Ausgaben 
für Kolonialwaaren, Getränke, gekaufte Eßwaaren u. ſ. w. 
und bei Verrechnung der im Haushalt verbrauchten Naturalien 
auf eigene Familie und Betrieb habe ich mich nach den Grund— 
ſätzen des Einkommenſteuergeſetzes gerichtet und die Anzahl 
der dem Haushalt angehörigen Perſonen als Verteilungs— 
maßſtab genommen, unter Berückſichtigung des Umſtandes, 
daß die Familie an ſich und durch Beſuche mit einem ent- 
ſprechend größeren Anteil an dem Konſum von Fleiſch und 
Kolonialwaren beteiligt iſt als das Betriebsperſonal. 
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1) p. d. Goltz Landw. Taxationslehre 2. Aufl. S. 282. 


Kolonialwaren, die nur für die Familie verbraucht ſein 
konnten z. B. beſſere Spirituoſen, Cigarren ꝛc. habe ich von 
vorne herein ausgeſchieden. 

8. Bei Berechnung des Wertes der Naturallöhne habe ich die 
örtlichen Marktpreiſe zu Grunde gelegt, und wo Ausnahme— 
verhältniſſe ein Abweichen erforderten, dieſes beſonders bemerkt 
und motiviert. 

Dagegen mußte ich mir für Berechnung der Koſten der freien 
Wohnung der Arbeiter, des freien Futters für deren Kühe und des 
Kartoffellandes einen eigenen Maßſtab ſchaffen. Den Verſuch die 
Angaben der Beſitzer dazu zu verwerten, mußte ich bald aufgeben, da 
ſie unter ſonſt gleichen Verhältniſſen zu ſehr auseinander gingen, weil 
auf reiner Anſicht beruhend. 

Ich rechne in folgender Weiſe: 

1. Jährliche Koſten einer Arbeiterwohnung: Ein Inſthaus mit 

4 Wohnungen à 1 Stube, 1 Kammer, einfachem Keller, 
Gelaß für 1 Kuh und 1 bis 2 Schweine; Bauart: maſſive 
Ringmauern, Ziegeldach oder Pappedach auf Attika koſtet 
neu ca. 3300 M. 
Hiervon berechnet ſich 
Verzinſung 4% gleich.. 132 Mk. 
Amortiſation 1% gleich. 33 
Reparatur u. Feuerverſicherung 1 33 „ 
Summa 198 Mk. rund 200 Mk. 
Die Koſten einer Arbeiterwohnung belaufen ſich demnach 
jährlich auf rund 50 Mark. 

2. Frei Futter und Weide für 1 Kuh von 8 Centner Lebend— 
gewicht: Die Weidezeit dauert von Mitte Mai bis Ende 
October gleich 160 Tage. 

Die Kuh braucht an Weidefutter täglich 20 Pfd. Heu. 
Da dieſes meiſtens etwas geringerer Qualität zu ſein pflegt, 
ſo rechne ich bei einem Roggenpreiſe von 5 Mark pro Etr. 
den Wert deſſelben mit 1,5) Mark pro Ctr. Ich habe 
mich hier den Ausführungen von v. d. Goltz!) angeſchloſſen. 
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1) v. d. Goltz a. a. O. S. 57. 


Der Wert der Sommerweide berechnet Hi alſo auf 


160 Gi lei e 48 Mark 
Zum Winter wird 1 
1: Fuder Heu & 20 Etr. 871,50. gleih . 


1 Fuder Futterſtroh à 15 Ctr. à 1,00 Mk.. 15 „ 
Streuſtroh gegen Dünger verrechnet. 
Summa der Futterkoſten für 1 Kuh 93 Mark 
3. Koſtenberechnung für 1 Morgen Kartoffelland: 


Bodenzins 4% von 150 Mark 6 Mark 
4 Fuder Stalldünger à 20 Ctr. à 0,30 Mk. gleich 
24 Mk., hiervon jährlich / Bun, 


Bearbeitung: 3 mal Pflügen und Huspflühen oe 
Kartoffeln = 3 Arbeitstage à 2 Pferde 
und 1 Mank, täglich 6 Malk, 
Geſammtkoſten 32 Mark 
Der ſonſt allgemein angenommene Satz von 0,50 Mk. pro Ctr. 
Stalldünger erſcheint mir heute zu hoch, angeſichts der neueren 
Forſchungsergebniſſe über die geringe Ausnutzungsfähigkeit des darin 
enthaltenen Stickſtoffs und mit Rückſicht auf die erheblich geſunkenen 
Preiſe für die Pflanzennährſtoffe in den künſtlichen Düngemitteln. 
Nach dieſen zur Orientirung erforderlichen Vorbemerkungen folgen 
die Beſchreibungen der einzelnen Wirtſchaften und ihrer Ergebniſſe. 


M 1 

Größe der Beſitzung 25,4 ha Acker, 2,6 ha Wieſe. Das Grund: 
ſtück iſt mit 173,26 Mk. Grundſteuerreinertrag eingeſchätzt. 

Die Beſitzung liegt im Kreiſe Röſſel, 2 Klm vom Bahnhof, 
10 Klm von den Städten Röſſel und Biſchofſtein, Chauſſeeverbindung⸗ 
iſt gut, ebenſo Gelegenheit zum Verkauf des Getreides zu zeitgemäßen 
Preiſen. Fruchtfolge: 1. Brache, 2. Winterung, 3. Hafer bezw. 
Gerſte mit Kleeeinſaat, 4. Mähklee, 5. Weide, 6. Winterung. Die 
Schwarzbrache wird zu / mit Grünfutter, (Hafer-Wickengemenge) beſtellt. 

Die ganze Wirtſchaftsweiſe iſt als extenſiv namentlich bezüglich 
der Nutzviehhaltung zu bezeichnen. 

Die Bewirtſchaftung geſchieht durch den Beſitzer und ſeine Frau, 
einen 17jährigen Sohn, einen unverheirateten Knecht, 1 Hirt; eine 


. 

13lährige Tochter verſieht aushülfsweiſe leichtere Arbeiten. In der 
Erntezeit und zum Beſchicken der Dreſchmaſchine müſſen aus dem 
Dorfe fremde Arbeiter auf Tagelohn genommen werden, dieſelben 
erhalten im Sommerhalbjahr 1,00 — 1,20 Mark und im Winter 6,0 
bis 0,75 Mark pro Tag und freie Verpflegung. 

r Viehſtand beſteht durchſchnittlich aus: 6 Arbeitspferden, 
10 Stücken Rindvieh, 4--5 Schweinen, ca. 30 Schafen. 


Die Ernte 1896/97 betrug: 


94 Scheffel Weizen, davon verkauft 56 Scheffel & 6,60 Mk. 
86 „ Roggen, 7 „ 2 7 a 4,00 ” 


43 05 Gerſte, 5 v 19 7 a 4,50 vr 
64 „ Wickengemenge 45 %%% „ 
125 7 Hafer, 7. 7 Era 7 Eur 


Im Haushalt find verbraucht: 
a) an Feldfrüchten. 


15 Scheffel Weizen à 6,60 = 99,00 Mk. 
WRWRWR2iggen 00 280,00 
erste 459 90,00 


96 ee Sartolfeln& 1,30. 117,00 ,, 
586,00 Mk. 
Hiervon rechne ich 66,6 % auf Betrie... 390,70 ME. 
mit Rückſicht darauf, daß der Sohn voll einen 
Arbeiter vertritt. 


b) an tieriſchen Erzeugniſſen: 


2 Schweine à 90 Mk.. 180 Mk. 
„ / 100°, 
30 Gänſe 3) an... 150 
> mer „ a 
ee ere d 180, 

754 Mk. 


Hiervon ſind gleichfalls 66,6% auf Betrieb zu rechnen 502,70 Mk. 


An Naturallöhnen ſind verausgabt: 
dem Knechte: 


4 Hemden A 1% % eee 
2 Paar leinene Holen à 3,00 = 6,00 „ 
3 Pfd. Wolle 2050 = 1/50 
ane 
dem Hirt desgleichen 11. 30:84 23,00 Mk. 


Summa Naturallöhne 916,40 „ 
An Kolonialwaren ſind für den 


Haushalt gekauft finn . 2 2ls12 IN 
Hiervon find auch 66,60% auf den 
Betrieb zu rechnen 8 „„ n k. 


Die Kaſſenrechnung ergab 1 Reſultat: 
A. Einnahmen. 
Für verkauftes Getreide 717,30 Mk. 
Manöverentſchädigung 168,00 „ 885,30 
Vieh und Viehprodukte 678,00 
Summa 1563,30 Mk. 
B. Aus gaben. 
Orts⸗ und Kreiskommunalabgaben 120,99 Mk. 


Domänen renten 
Schule und Kirche. SAN 0 
Saatgut (50,75) Düngemittel (14, 40) 
Futtermittel (350 202 730 
Feuer⸗ (35,50) 119 Hagelver— 

ſicherung (41,70) cůͤ᷑ ſrfr,?; een 
Gebäude reparatur „„ 
Kleinere Wirtſchaftsbedürfniſſe eee 
Aus Konto gemeinſame Ausgaben 

für Haushalt und Betrieb . . 142,09 „ 
Löhne und Arbeiterverſicherung . . 401,661) „ 
Hande! „ e 


Summa 1078,14 Mk. 


1) Zu den 401,66 Mk. Löhnen würden noch hinzukommen 1. Barlohn für! Knecht, 
der durch den erwachſenen Sohn erſetzt wird, in Höhe von 60,00 M., 2. Naturallöhne 
für Bekleidungsſtücke wie oben angegeben in Höhe von 11,50 Mk. 


N 2. 
Größe der Beſitzung: Acker 27,5 ha 
Wieſen 5,2 „ 
zuſammen 32,7 ha 

Die Beſitzung liegt im Kreiſe Röſſel unter gleichen Verhältniſſen 
wie Beſitzungen Nr. 7 und 9. Das Land wird intenſiv bewirtſchaftet 
und iſt in guter Kultur. Mit der Beſitzung iſt eine Waſſermühle 
verbunden, deren Betrieb, Koſten und Einnahmen ſehr ſcharf von der 
Buchführung der Landwirtſchaft getrennt ſind. Der Boden iſt ziemlich 
gleichmäßig guter, etwas ſchwerer dunkler Lehm. 

Die Bewirtſchaftung geſchieht in folgender Fruchtfolge: 1. Winter⸗ 
wide bezw. Gelbklee als Futter. 2. a) Raps bezw. b) Winterung. 
3a. Winterung nach Raps und b. Sommerhalmgetreide, 4. Mähklee, 
5. Weide, 6. Winterung, 7. Sommerung bezw. Hackfrüchte. 

Der Viehſtand beſteht durchſchnittlich aus 7 Arbeitspferden, 
6—7 Kühen, 10 Stücken Jungvieh, 12 — 16 Schweinen, 0—8 Schafen. 

Das Rindvieh gehört dem edlen ſchwarzbunten oſtpr. Holländer 
Schlage an. Die Milch wird zentrifugiert und die Butter nach 
Königsberg verkauft. 

An Arbeitern werden gehalten: 2 Inſtleute, deren beide Frauen 
noch ca. 300 Arbeitstage leiſten; im Haushalt 1 Magd, 1 Hirt, 
1 Tagelöhner mit ca. 150 Arbeitstagen a 1— 2,00 Mk. je nach 
der Jahreszeit. 

Der Hausſtand des Beſitzers beſteht aus drei erwachſenen Familien— 
mitgliedern, 2 Kindern unter 4 Jahren, 1 Kindermädchen. 

An Naturallöhnen ſind verausgabt: 

2 Scheffel Weizen a 4,97 = 9,94 Mk. 
50 „ Roggen a 4,48 — 224,00 
„ Gerſte à 412 = 16,48 
dafer 00 12,00 
„ Bohnen à 6,00 = 24,00 „ 


E N 


286,42 Mk. 

2 Wohnungen à 50 Me. . . . 0. 100,00 „ 

2 Morgen Kartoffeland a 32 MR... 64,00 „ 
2 
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Dazu 16 Scheffl. Saatkartoffeln a 1,50 Mk. 24,00 Mk. 

182 Wintertage à 6 Lit. Magermilch à 2 Pfg. 21,84 „ 

182 Sommertage 26 „ Vollmilch a 7,5 „ 81,90 „ 

Brennmaterial für beide Inſtleute . 84,00 „ 
Der Wert der im Haushalt verbrauchten 

Naturalien beträgt laut Buch 


a. für Feldfrüchte „„ „ e N 
hiervon entfallen bu auf Betrieb + 150,00 
b. für tierische Produkte. . 907 Mk. 


hiervon entfallen buchmäßig auf den Betrieb 200,00 „ 
Summa Naturallöhne 1012,16 Mek. 


Die Ernte betrug: 
33,5 Schffl. Rübſen davon verkauft 33,5 Schffl. à 5,67 Mk. 


215,0. ů ¶»ÄWũnœö:l! See ena „ 198 Bar 
155,5 „ Roggen „ „„ 
127,0” „ See 0 „ 119% aan 
313,0 „ Hafer „ 2800. :, „a a00 


ca. 12 „ Sie ae Bentenge, = ar 


Die ganze Ernte iſt mit Ausnahme der Saat und des Lohn: 
getreides an die eigene Mühle verkauft, zu vorſtehend bezeichneten 
Tagespreiſen, ihr alſo zur Laſt geſchrieben und der Landwirtſchaft 
zu gute. 

Dementſprechend ſind auch die an den Haushalt gelieferten Feld: 
früchte der Mühle zu gute geſchrieben. Sämtliche Kraftfuttermittel 
incl. Hafer für Pferde find aus der Mühle gekauft, daher der relativ 
hohe Ausgabepoſten dafür; dieſer Ausgabe ſteht aber auch eine ent- 
ſprechend höhere Einnahme für Getreide gegenüber. 


Das Kaſſenbuch ergab folgendes Reſultat: 
A. Einnahmen. 


Aus Felddao nm 1186 
Aus Viehhaltung 3 
Summa 7654,31 Mk. 


B. Ausgaben. 


Löhne und Arbeiterverſicherung .. 871,34 Mk. 
Koummundlbaaben ð 225,90 „ 
Domänenzins und Rentenbank . Z, 
Beriicherungent aller At 185,17 „ 
Unterhballeven de 27000 5 
a aer 201,75 „ 
Unterhalt des ter. uventars . 189.20. ,, 
a 26, 
Wüng en 244/00 „ 
Sagt ie 
Kleinere Wirtſchaftsbedürfniſſe e 
Sonſtiges (Tierarzt, Reiſegeld in 9 

Pod ven nne 
Aus Konto 1 Aanssgaben für 

Haine 0 ett) 170,00 „ 


Summa 5532,69 Mk. 
M 3. 
Größe der Beſitzung 40 ha Acker 
und 6,25 ha Wieſen und Weide. 

Sie liegt im Kreiſe Allenſtein und ca. 3 km von der Stadt 
Allenſtein entfernt. Der Acker iſt zur 5— 7 Klaſſe zur Grundſteuer 
eingeſchätzt, die Ackerkrume hat jedoch im Laufe der Zeit durch an— 
haltend gute Düngung eine erheblich beſſere Beſchaffenheit angenommen. 
Fruchtfolge: 1. Brache mit Erbſen bezw. Grünfutter, 2. Winterung, 
3. Mähklee, 4. Weideklee, 5 Sommerhalmgetreide, 6. Kartoffeln, 
7. Winterung, 8. Hafer. 

Die Viehhaltung iſt auf Milchverkauf eingerichtet. Der Beſitzer 
iſt Mitglied der Molkereigenoſſenſchaft Allenſtein. 

Der Hausſtand beſteht ans folgenden Perſonen: Beſitzer nebſt 
Frau, 1 erwachſener Sohn, 1 erwachſene Tochter, 4 kleinere Kinder 
und 1 Dienſtmädchen. Die beiden erwachſenen Kinder ſind in der 
Wirtſchaft mit thätig. 

Da die beiden älteren Kinder nicht immer voll mit arbeiten, ſo 
taxiere ich den Sohn mit 240 Arbeitstagen, die Tochter mit 180 bis 
200 pro Jahr. 

2* 
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Der durchſchnittliche Viehbeſtand beträgt: 6 Arbeitspferde, 2 Füllen, 
18 Stücke Rindvieh, 10 Schafe, 6 Schweine. 

An Arbeitern werden gehalten 3 verheiratete Inſtleute, dazu 
kommen noch außer dem Dienſtmädchen und den beiden erwachſenen 
Kindern 80 Arbeitstage fremder Arbeiter, die Kartoffeln geſetzt bekommen 
und dafür in der Ernte arbeiten müſſen. 


Im Haushalt verbraucht: 
a. Feldfrüchte: 
34 Schffl. Roggen à 4 Mk. = 136,00 Mk. 


102 „ Kartoffeln; 1,30 % E20 7 
268,60 Mk. 


b. Vieh und Viehprodukte: 


2 Schweine a 50 Mk. = 100,00 ME. 
2 Läuferſchweine à 46 „ 92,00 „ 
2 Schafe & 12 und 10, 200 8 
2 Kälber a 11 und 20 „ = 31007, 
2 Lämmer a 8 „ e 
20 Gänſe 4 5 10000 


ilch, Federvieh u. Eier lt. Büchern 116, 00 „ 
Ane 


Summa 745,70 Mk. 

Hieran nehmen Teil: Beſitzer, Frau, 2 erwachſene Kinder, 4 un⸗ 

erwachſene Kinder, 1 Mädchen = 6½ erwachſene Perſonen. Davon 

rechne ich 3 auf den Betrieb; es entfallen alſo von obigen 745,70 Mark 
auf den Betrieb 344 Mark. 


An Naturallöhnen ſind gezahlt: 


1. dem Mädchen: 2 Scheffel Kartoffeln geſetzt 
incl. Saat, Arbeit und Dünger. . 10,00 Mk. 
2. an die Inſtleute 60 Scheffel Roggen . — 240,00 „ 
6 Schffl. Erbſen & 7,50 — 45,00 „ 
täglich 9 Lit. Magermilch a 2 Pfg. 65,70 „ 
3 Morgen Kartoffelacker a 32 ME. . . 96,00 „ 
4 „ für die fremden Arbeiter — 128,00 „ 
15 Mille Torf a 5 MRꝑk . 
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6 Fuhren Sprockholz a T ME. . . ..== 2,00 Mk. 

3 Wohnungen à 50 Mk. 50% 0% 0 „ 

Hierzu Naturalverbrauch im Haufe wie oben = 344,00 „ 
Summa Naturallöhne 1195,70 Mk. 
Bezüglich der beiden Kinder will ich hier bemerken, daß dieſelben 
einen jüngeren Knecht und ein jüngeres Dienſtmädchen erſetzen, für 

welche an Lohn jährlich 150 Mark zu zahlen wären. 


Die Ernte 1896/97 betrug: 
50 Schffl. Weizen, davon verkauft 26 Schffl. à 6,50 Mk. 


437 „ Roggen 5 5 2 a 4,00 „ 
258 %% Hafer 60 A — — 
2 Gerſte 5 6 . 24.00, 
N 5 „% 1,00%, 
in, erdlen N 1 DD men e 
ca. 600 „ Kartoffeln 1 a 9 ee 
Das Kaſſenbuch ergab folgendes Reſultat: 
A. Einnahmen: 
Ackerbau 1895,50 Mk. 
Milch . 
Rindvieh 526,00 „ 
Schweine 20900, 
Pferde 12000 
GSonftiges . 143,50 „ 


Summa Einnahme 5050,34 Mk. 
B. Ausgaben: 


130,89 Mk. 
553,50 „ 


Abgaben excl. Einkommenſteuer 
Löhne und Arbeiterverſicherung 


Verſicherungen 109% „ 
Saatgut 81,15 , 
Dünger . 583,00 „ 
Reparatur der Gebäude 1 
Biehanfauf . „ 
fitek 12,79 


Totes Inventar 96,80 „ 


Handwerke ae 
Kleine Wirtſchaftsbedürfniſſe Din» ee 
Aus Konto gemeinſame Ausgaben 
für Haushalt und Betrieb 25% 
von 1239% ½ UùůHnri1 a ie Orr 
Summa Ausgaben 2753,43 Mk. 


M 4. 
Größe der Beſitzung 45,5 ha Acker 
6,5 „ Wieſen und Weiden 
Summa 52,0 ha 


Die Beſitzung liegt im Kreiſe Röſſel und inſofern günſtig, als 
im Dorfe ein größeres Getreidegeſchäft iſt. 2 kleine Städte liegen 
8-10 km entfernt, bis zu beiden iſt Chauſſeeverbindung. 


Der Acker iſt milder, ſtellenweiſe etwas ſchwerer Lehm und wird 
in folgender Fruchtfolge bewirtſchaftet: 1. Brache, 2. Winterung, 
3. Mähklee, 4. Kleeweide, 5. Johannibrache, 6. Winterung, 
7. Sommerung, 8. Sommerung. | 


Der Viehſtand beſteht durchſchnittlich aus 8 Arbeitspferden, 
5 Kühen, 15 Stücken Jungvieh, 4—5 Schweinen, 20—25 Schafen. 
Aufzucht und Verkauf von Jungvieh it Hauptrichtung der Nutzvieh⸗ 
haltung. 


Die Familie beſteht aus dem Beſitzer, ſeiner Frau und 3 Kindern. 

An Arbeitern werden gehalten: 1 Inſtmann, 1 Hirt, 1 Knecht, 
2 Mädchen; letztere 4 Perſonen werden ſtändig im Hauſe beſpeiſt. Auch 
der Inſtmann erhält an den 290 Arbeitstagen im Hauſe des Beſitzers 
freie Beköſtigung, desgleichen ſeine Frau mit den Kindern an ca. 34 
Tagen jährlich, wenn ſie in Arbeit iſt. In der Erntezeit werden 
aushilfsweiſe fremde Arbeiter aus dem Dorfe genommen. 


Der Knecht erhält 120 Mark Barlohn, die beiden Mädchen 


je 40 Mark, der Hirt 32 Mark jährlich, der Inſtmann und feng Frau 
je 0,25 Mark pro Arbeitstag. 


An Naturallöhnen find verabfolgt: 


Knecht: 4 Hemden à 1,50 Mk. = 6,00 Mk. 
Par leinene Hoſen 2,00 „ 

2 Pfund Wolle à 0,50 Mk. — 1,00 „ 

9,00 Mk. 
2 Mädchen: 2 Stücke Leinwand 12,00 „ 
2 Kleider 17 Mk. 14,00 „ 
nne, 00 
27,00 „ 


Inſtmann: 8 Schffl. Roggen à 4,25 = 34,00 „ 
Gerte d 0 .,5890 ,, 
„ erben. a 650 -,,850 ,, 
1 eee = 0025 „ 
1 Morgen Kartoffelland 
incl. Dung und Arbeit = 32,00 „ 
½ Schffl. Lein incl. Dung, 


Sagt und Arbeit 12,00 „ 
hn, pode, 
ee, Mn an30,008 ,, 


Futter u. Weide für ! Kuh „„ „„ 
nes 

A dille Torf a 6 Mk. 12,00 „ 
n ee e, 
„ eee , ==. 1,00 ,, 

19,00 Mk. 

Summa 322,65 Mik. 
Im Haushalt ſind verbraucht: 
a. Se 
7,5 Schffl. Weizen à 6,25 = 46,87 ME. 


60,0 „ Roggen 44905 25,00%, 
SWerſte 2390 e 
1,5 Erbſen a 6,50 9 


| 


ca. 60 Str. Kartoffeln à 1,50 90,00 „ 
Summa 448,42 Wit. 

Von dieſen Feldfrüchten find in Anbetracht 

der Kopfzahl des Haushalts und unter Berückſich⸗ 


EL 


tigung, daß Vegetabilien die Hauptnahrung der 
Arbeiter ausmachen, 75% auf den Betrieb zu rechnen 


b. tieriſche Erzeugniſſe: 


4 Schweine a 80 Mk. = 220,00 Mk. 
19 Schafe 112, 
31 Gänſe 1 ., =28159009 
10 Hühner & 0,60,, = 6,00 „ 
Milch, Butter, Eier ca. 180,00 „ 


Summa 889,00 Mk. 
Hiervon ſind ca. 60% auf die 
Arbeiter zu rechnen — DAN „ 
Summa Naturallöhne 1192,37 Mk. 
Die Ernte betrug: 
235 Schffl. Weizen, davon verkauft 203 Schffl. à 6,25 Mk. 


208 „ Noggen 75 13 7 e 
83 „ Gerſte . 7 48 ne e eee 
106 / Daerr = — — 
3, „Erben 1 — — 

ca. 200 Ztr. Kartoffeln „ 1 — — 


Das Kaſſenbuch ergab Folgendes: 
A. Einnahmen: 


Aus Acker ban. . oo ae 
„ Viehhaltung 


Summa Einnahmen 2160,09 Mk. 
B. Ausgaben. 


Löhne an eigene Leute.. 323,00 Mk. 
„ , frend e 26,00 „ 
e 
Oeffentliche Abgaben 31,93 Mk. 
Domänen kent 59,00 „ 
Verſicherungen aller Alt [ 
Saatguhnt,ſ d AR 89,33 „ 


Düngemittel! Bi 95,00 „ 
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nekorationen ne 60,52 Mk. 
Baulichkeiten 6 ,20,, 
Lebendes Inventar (Deckgeld) . 6/80 „ 
. 133,05 „ 
55,60% 
Verſchiedenes . e 
Aus Konto gemeinſame Ausgaben für | 
Haushalt und Betrieb. 60,00 „ 


Summa Ausgaben 1330,28 Mk. 


A 5. 


Größe der Beſitzung 42,30 ha Acker 
15.00 „ Wieſen 
zuſammen 57,30 ha 
Das Land iſt zur Grundſteuer verhältnismäßig niedrig einge— 
ſchätzt, aber durch die Tüchtigkeit des Beſitzers iſt der Boden im Laufe 
der Zeit erheblich verbeſſert. Die Beſitzung liegt im Kreiſe Heilsberg 
ca. 5 km von Stadt und Bahnſtation Guttſtadt entfernt. 
Die Bewirtſchaftung geſchieht in 2 Rotationen. 
J. Rotation leichterer Boden: 
1. Winterung, 2. Sommerung mit Klee, 3. Weide. 
II. Rotation ſchwerer Boden: 
1. Brache zum Teil mit Grünfutter, 2. Winterung, 3. Mähklee, 
4. Weideklee, 5. Sommerhalmgetreide, 6. Sommerung (Kartoffeln, 
Rüben, Gerſte.) 
Der Viehſtand beſteht im Durchſchnitt aus 8 Arbeitspferden, 
1 Bullen, 13 Kühen, 14 Stück Jungvich, 6 Schweinen, 15 Schafen. 
Die Rindviehzucht baſiert auf Milchverkauf in die Meierei Gutt— 
ſtadt und Aufzucht von Jungvieh. Der Beſitzer iſt mit ſehr vielen 
Nebenämtern belaſtet, hat aber 2 erwachſene Söhne zur Hilfe, die, 
unter ſeiner Anweiſung die Wirtſchaft gut verſehen. | 
Der Haushalt beſteht aus dem Beſitzer und jeiner Frau, 2 er- 
wachſenen Söhnen, und 4 Kindern unter 14 Jahren. Außerdem ſind 
im Hauſe 1 unverheirateter Knecht und 2 Dienſtmädchen. 
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An Arbeitern werden ſonſt noch gehalten: 2 Inſtleute und 
1 verheirateter Hirt. Dazu kommen im Sommer ca. 90 Arbeitstage 
fremder Arbeiter à 1,50 Mark. 


An Naturallöhnen wurden gegeben: 


dem Knecht: 
1 Pfd. Wolle à 0,50 Mk. 0,50 Mk. 
5 Hemden JC%% 
den Mädchen: 
6 Pfd. Wolle 1 0, 0 ˙ er 


2 Stücke Leinwand 4377.00 ,, — 00T 
27,50 ME. 
den Inſtleuten: 
60 Schffl. Roggen à 4,20 Mk. = 252,00 Mk. 


4 „ Weizen 0 0 00 2 Dar 
4 „ Gerſte 1 —. 000 
4 „ Hafer; 0 
4 „ Gemenge a 4,20 „ 1680 
2 Morg. Kartoffel⸗ 5 
laid , ee 
½ Morg. Snake e 
Frei Futter u. Weide für 2 Kühe =—1/185000, 
6 Fuder Stubben 
2 Wohnungen & 50 Mk. = 100,00 „ 
7 704,80 „ 
dem Hirt: 
18 Schffl Roggen à 4,20 Mk. = 75,60 Mk. 
2 „ Gerſte e 7 20077 
2 „ Erben 12 00208 
Frei Futter u. Weide für 1 Kuh = 93,00 „ 
3 Fuder Aeſte a 3 Mk. 
1 Mog. Kartoffennnd 
%,, eine, 
freie Wohnung aloe 


9 
Summa 1025,90 Mk. 
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Im Haushalt find verbraucht an Naturalien: 
a. Feldfrüchte: 

18 Schffl. Weizen à 6,00 Mk. = 108,00 Mk. 
r a 420°, 4220,00 „ 
eſte e,, 220.00, 
ee ee 
Summa 938,00 ek. 

Hiervon ſind ca. 50% auf den Betrieb zu rechnen 469,00 Mk. 


b. tieriſche e 
4 Schweine a 75 tk. = 300,00 Mk. 
12 Schafe ano 2.2 51120,00:75;,; 
20 Gänſe 5 100, 
40 Enten a 2,50 „ 100% 0 „ 
30 Hühner e,, 300, 
Milch, Butter, Eier —— 9190044, 


Summa 869,00 Mk. 
Hiervon ſind ca. 40% auf den Betrieb zu rechnen 347,60 „ 
Hierzu Naturallöhne an Inſtleute wie oben 1025,90 „ 
Summa Naturallbyne 1842,50 Mk. 

Die Ernte des Jahres 1896/97 betrug: 


54 Schffl. Weizen, davon verkauft 30 Schffl. à 6,10 Mk. 
AU 7ĩV i 1 Klaren ar 20.r. 


63 „ Gerſte 1 5 %%» 
458 755 Hafer . „ 8 7 ZN 
Die Kaſſenrechnung ergab folgendes Reſultat: 

A. Einnahmen: 
9289,22 Ml. 
Bie) %%%%%%%ͤ;ũ LOZADONT 
,,,, 9ANSO 


Summa Einnahmen 3573,22 Mek. 

Die Einnahmen aus Getreidebau ſtehen um 33% hinter dem 

Durchſchnitt anderer Jahre zurück, weil der US. ſehr unter 
der Trockenheit zu leiden hatte. 
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B. Ausgaben: 


Löhne an eigene Leure . . 497,00 Mk. 
Löhne an fremde Arbeiter. . 135,00 „ 
Orts- und Kreisſteuern . 143,16 „ 
Schule und Kirche Aal 
Domänenzns Pace 
Feuerverſicherung ea 
Hagelverſicherung e NS 
Schmied und Hufbeſchlag . . 120,00 „ 
Stellmacher und Sattler . . 110,00 „ 
Gebäude ee nee 
Futter- und Düngemittel „ e 
Dietar ;: eee 
Kleine Wirt ſchaftsbedürfniſſe „ eee 
Aus Konto gemeinſame Ausgaben ö 
für Haushalt und Betrieb 23.002,08 
Sa. 3 Musgaben 2103,53 Mk. 
. 6 
Größe der Beſitzung . . 50 ha Acker, 


16 ha Wieſen 
Summa 66 ha. 


Das Grundſtück iſt mit 525 Mk. Grundſteuerreinertrag eingeſchätzt. 

Die Beſitzung liegt im Kreiſe Heilsberg 6 km von der Stadt 
Heilsberg, ca. 15 km von Stadt und Bahnſtation Guttſtadt, ca. 3 km 
von der beide Städte verbindenden Chauſſee. Getreideabſatz iſt nach 
Heilsberg zu guten Preiſen. 

Fruchtfolge: 1. Brache, 2. Winterung, 3. Hafer, 4. Mähllee, 
5. Weideklee, 6. Winterung, 7. Hackfrüchte reſp. Hülſenfrucht, 8. Hafer. 

Der durchſchnittliche Viehſtand iſt: 8 Arbeitspferde, 4 Füllen, 
2 Bullen, 10 Kühe, 15 Stücke Jungvieh, 20 Schweine den Winter 
über. Das Rindvieh könnte in Raſſe und Körperbau . ſein. 


9 Die Feuerverſicherung iſt gegen die ſonſt üblichen Prämien um 25 Mk. 
billiger, weil die Gebäude bei der ſehr billig arbeitenden Heilsberger Privat-Feuer⸗ 
verſicherung verſichert ſind. 
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Die Milch wird mit eigener Handcentrifuge auf Butter verarbeitet, 
die Magermilch wird vorzugsweiſe durch Schweinefütterung verwertet. 

Die Futterernte des Jahres 1896 war ſchwach, deshalb iſt viel 
Getreide verfüttert und wenig zum Verkauf gekommen. 

An Arbeitern werden gehalten 2 Inſtleute (ſonſt 3), 2 Dienſt— 
mädchen, 2 unverheiratete Knechte. Die Inſtleute werden täglich im 
Haufe geſpeiſt, excl. Sonn- und Feiertage, und wenn deren Frauen 
in der Arbeit ſind, auch noch dieſe und die Kinder. Zur Familie des 
Beſitzers gehören die Frau und 2 kleine Kinder. 

An Naturallöhnen ſind verabfolgt: 
1. an 2 Mädchen: 
2 wollene Kleider à 8,00 Mk. — 16,00 Mk. 
Serge Leinwand 2 700 „ 21,0 „ 


4 Pfd. Wolle ee, 
4 Schürzen e e, 


43,00 Mk. 
2. an 2 Knechte: 

10 Hemden a 2,00 Mk. 20,00 Mk. 

für jed. Knecht Futterleinen a3 Mk. — 6,00 „ 
| 26,00 ME. 


\ 


3. an Inſtleute: 


26 Schffl. Roggen à 4,20 -.. 109,20 Mk. 
6 Schffl. Hafer 3,25 % 
eee , ....,.86,00: .,, 
8 Klafter Holz à 6,00 . 48,00 „ 


540 [I-Rth. Kartoffel- u. Leinacker 96,00 „ 
Frei Futter u. Weide für 2 Kühe 186,00 „ 
ngen a 50 Mk.... 100,00 „ 
614,70 Mk. 
Im Haushalte ſind verbraucht: 
a. Felderzeugniſſe. 
12 Schffl. Weizen à 5,50 Mk. — 66,00 Mk. 
en 0 380,00 „, 
ite 0 00 = 32,00: 3, 
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1,5: „ Erbſen à 0 == 7,50 Mk. 
100 „ Kartoff. a 1,0 re 
Ä 505,50 ME. 


Hiervon find 80% auf den Betrieb zu rechnen 404,40 Mk. 
b. An tieriſchen Produkten ſind verbraucht: 


16 Schafe à 12 Mk.. 192,00 Mk. 
2 Schweine a 10 m 220007 
2 Schweine & 10 ee, 

20 Gännſe ; K 

30 Entnn n . 

Milch, Butter, Eier ca . . eos 

852,00 Mk. 


Hiervon find auf den Betrieb ca. 600% zu rechnen 511,20 Mk. 
Summa Naturalkoſten 1599,30 ME. 


Die Ernte betrug 1896/97: 


19 Schffl. Weizen, davon verkauft 8 Schffl. A 5,50 Mk. 
1725 „ ae ,, 
40% „ 4 

78,0 „ Gerſte N „ 18 „ o 

22,0 „ Erbſen = „„ 3, „ Ol 

24,0 „ Peluſchken „ „ — 


Die Kaſſen cechnung ergab Folgendes: 
A. Einnahmen. 


Getreide re re 565,09 ME. 
Sl) ER, u ee. : 878,00 „ 
Butter „ 844,00 „ 
Schweine 958,00 „ 
Schafe 8 100,00 „ 
Illsgemeiꝓnngangana2g 0% 0% 


3418,00 Mk. 


1) Die Einnahmen aus Getreideban ſtehen gegen den Durchſchnitt um 
ca. 40 0% zurück. 
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B. Ausgaben. 


Löhne 040 517,00 Mk. 
Abgaben und Ogden ehe 230,44, 
Düngemittel, Saatgut, Futter .. 410,00 „ 
Viehſtand, (Deckgeld, Tierarzt ꝛc.) . 90,00 „ 

Vebficherunge gs 5 117,70, 
deren 2e, 
Bedürfniſſe der äußeren Wirtſchaft incl. 

98 Mk. Maſchinenrepartur .. 297% 
Reparatur der Gebäude a 68,00 „ 
Aus Konto gemeinſame Ausgaben 

für Haushalt und Betrieb . . 3700 „, 


Summa 2284,69 Mk. 


NT. 

Größe des Acker- und Wieſenlandes 94,6 ha. Davon 73,3 ha 
Acker und 21,3 ha Wieſen und Weiden. 31,4 ha Wald ſind hier 
nicht berückſichtigt. 

Das Grundſtück iſt mit 1530,63 Mark al 
eingeſchätzt. 

Das Gut liegt in ziemlich günſtigen Verkehrs verhältniſſen. Bis 
zu dem 4 klm entfernten Bahnhof Chauſſee. Die beiden nächſten 
kleinen Städte Röſſel und Biſchofſtein, ſowie eine große Handelsmühle 
liegen 10 bis 12 klm entfernt und haben Chauſſeeverbindung. 

Die Betriebs richtung iſt Getreidebau mit mittlerer Viehhaltung 
verbunden. Das aufgezogene Jungvieh wird 2 bis Zjährig verkauft. 
Pferde reſp. Remonten werden nur gelegentlich verkauft. 

Fruchtfolge: 1. Schwarzbrache, 2. Winterung, 3. Hafer, 4. Mäh⸗ 
klee, 5. Weide, 6. Johannibrache, 7. Winterung, 8. Sommerung. 

Der Viehſtand beſteht durchſchnittlich aus 14 Arbeitspferden, 
4 Fohlen, 13 Kühen, 22 Stücken Jungvieh, 12 Kälbern, 25 Schafen, 
11 Schweinen. Ä 

Der Hausſtand beſteht aus 3 erwachſenen Familienmitgliedern, 
2 Dienſtmädchen; außerdem werden noch im Haushalt ſtändig 2 Orts— 
arme und den Sommer über 3 Tagelöhner an 276 Arbeitstagen voll 
geſpeiſt; ſowie 3 ortsangehörige Kinder. 


2. 
An ſtändigen Arbeitern werden gehalten: 

3 Inſtleute ohne Scharwerker und 1 verheirateter Hirt, außerdem 
ſind noch an 4 Tagen zur Beſchickung der Dampfdreſchmaſchine je 
10 fremde Arbeiter notwendig geweſen. 

An die Arbeiter ſind folgende Naturallöhne gegeben: 


96 Schffl. Roggen a 4,20 — 403,20 ME. 
4 „ Weizen * 6,00 .2:00 5 
8 „ graue Erbſen à 8,00 —= 64,00 „ 
4 „ weiße a 9, aaa 
7ͤ „ Weyſte a 440 — 30 


a 


one: * 3% 0 900 
Frei Futter und Weide für 

4 Kühe à 93,00 = 372,00 „ 
4 Wohnungen a 50,00 = 200,00 „ 
4 Familien Brennmaterial a 36,00 — 144,00 „ 
5,25 Mrg. Kartoffelland à 32,00 — 168,00 „ 

1451,00 Mk 

An 2 Mädchen: 


2 Kleider a 6,00 Mk. — 12,00 Mk. 
2 Schürzen K %%% 0 /, 0 a0. 
4 Pfd. Wolle 0% 0 vorne 
2 Stck. Leinwand & 8,00 „ = 16,00 „ 

d 32,00 Mk. 

Zuſammen Naturalien an Arbeite 1483,00 Mk. 


Naturalien im Haushalte verbraucht: 
a. Feldfrüchte: 
56 Schffl. Roggen à 4,20 = 235,20 Mk. 
11 %%% ſSſErbſen 1 d % 99 
80 „ Kartoffeln a 1,30 = 104,00 „ 
348,20 Mk. 
b. Tieriſche Produkte: 


5 Schweine A 84 Mk. = 420,00 ME. 
12 Schafe 4 10 % en 
10 Gänſe a 5 „ „ 38005, 


19 Enten a 2% »ůi 3800 3 
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— — —— 


21 Hühner à 0,70 Mk. = 14,70 Mk. 
Milch, Butter, Gier täglich 0,60 „ 219,00 „ 
861,70 Mk. 
Von den im Haushalt verbrauchten Feldfrüchten ſind auf den 
Betrieb zu reinen 666% -. .. 222,13 Mk. 
Von den verbrauchten tieriſchen Er— 
zeugniſſen ſind auf den Betrieb 60% zu 
)) re 02. 
Hierzu Wert der Naturalien an Arbeiter 1483,00 „ 
Summa Naturalien für den Betrieb 2232,15 ME. 
Die Ernte betrug: 


608 Schffl. Weizen, davon verkauft 553 Schffl. A 6,00 Mk. 
315 , Roggen, 5 . . 
535 Safer 1 1 „ „00 „ 


134 ii I Erbſen à 8,50 „ 


f. Wicken à 5,40 „ 
Die Geldrechnung ergab Folgendes: 
A. Einnahmen: 
a) Feldwirtſchaft: Getreideb au. 4001,31 Mk. 
Klee- und Grasſämereien 405,00 
Insgemein (Spreu, Weidegeld, Kies, Grand) 233,36 


„ Nuünsgetreide „ 5 61 


, 


, 


4639,67 Mk. 


b) Vieh: Pferde FFM. 
el 66625 „ 
ee, , ante 830,00: ,, 
ee , ,81300.0 
Se ua» 209,. 10... 
T 60,30 „ 


4531,74 Mk. 
Summa 9171,41 „ 

Der trockene Sommer hat die Einnahmen aus dem Sommer— 
getreide gegen den Durchſchnitt um ca. 50% vermindert. Die Ein— 
nahmen aus Vieh- und Pferdeverkauf ſind im Berichtjahre gegen den 
Durchſchnitt um 50% zu hoch, da der Beſitzer zur Uebernahme des 
Gutes, das er für ſeine Mutter ſchon eine Reihe von Jahren ſelbſt— 
ſtändig bewirtſchaftet hatte, größere Mittel flüſſig machen mußte. Es 


2 
73 
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würde ſich darnach für Getreidebau gegen den Durchſchnitt ein Plus 
von ca. 360 Mark und für die Viehhaltung ein Minus von ca. 1900 


Mark ergeben. 
B. Ausgaben. 


Abgaben excl. Einkommenſteuer . 376,29 Mk. 
Feuerverſi cherung Unze 
Haaelverjüherung ß ur 9933 
Reiſekoſten im Bekri ob asus 
Löhne und Arbeiterverſicherung . 1435,24 „ 
Viehan kaun MUS 
Maſchinenerſatz und Reparatur . 225,51 „ 
Futtermittel 
Sblat gutt 10,490 
Zieranın Be: 14,00 „ 
Deckgeld und 1 3 
Kleinere Wirtſchaft va „ie 
Insgemeiinn 265,59 „ 
Aus Konto gemeinſame e für 
Haushalt und Betritt ern 


Summa Ausgaben 3851,19 Mk. 


M8. 

Größe der Beſitzung: 163,7 ha Acker und Wieſen und 40 ha Wald. 

Die Beſitzung liegt im Kreiſe Allenſtein ca. 14 km von Allenſtein 
und 3 km vom Bahnhof entfernt. Nach Allenſtein führt ein teilweiſe 
recht ſchlechter Landweg. 

Fruchtfolge: 1. Brache mit Vorfrucht, 2. Winterung, 3 . Mäh- 
klee, 4. Weide, 5. Johannibrache, 6. Winterung, 7 rechten beziv. 
Kartoffeln, 8. 6 

Der Viehſtand beſteht im Durchſchnitt aus 16 Arbeitspferden, 
6 Füllen, 1 Bullen, 20 Kühen, 35 Stück Jungvieh, incl. 8 Säuge⸗ 
kälbern, 20 Schweinen, 25 Schafen. 

Die Milch wird auf eigener Handzentrifuge auf Butter verarbeitet. 

Der Haushalt beſteht aus dem Beſitzer und ſeiner Frau, 
9 Kindern unter 14 Jahren (gleich 3 Erwachſenen zu rechnen). Im 
Hauſe werden außerdem noch gehalten 3 Knechte und 3 Dienſtmädchen; 
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von letzteren iſt eine für Bedienung der Familie. Es werden im 
Haushalt auch vielfach Tagelöhner geſpeiſt. 

An Arbeitern werden außer den genannten Dienſtboten 5 Inſt— 
leute und 1 verheirateter Hirt mit Scharwerker gehalten. 

An Naturalien ſind verausgabt: 

1. an 3 Knechte 

90 Ruthen = ½ Morgen Kartoffelland 16,00 Mk. 

dazu eigene Saat 4 Schffl. a 1,30 Mk. 5,20 „ 

3 Pfund Wolle à 0,50 Mk. . 


1 


2. an Mägde 


Kartoffelland und Saat wie bei 1 “2,20 IM: 
3 Pfund Wolle à 0,50 Mk. , 
,, 2.0. 18,00), 


40,70 Mk. 


| Summa 63,40 Mk. 
3. an 5 Inſtleute und Hirt 


141 Scheffl. Roggen à 4,00 Mk. — 564,00 Mk. 
8 Weizen à 6,20 „ 384,40 „ 
19,3 „ Gnbien a. 8,00 „ 456,00 „ 
8˙2·sĩ ir 30 255,00 „ 
eee 00 830/00 


1439,40 Mk. 
Die vorſtehend zu Grunde gelegten Preiſe ſind etwas niedriger 
als die beim Verkauf erzielten Durchſchnittspreiſe, weil das Getreide 
vielfach an das Proviantamt verkauft iſt, welches höhere Preiſe zahlt, 
aber auch höhere Anſprüche an die Qualität ſtellt. 
Im Weiteren ſind gewährt: | 
Frei Futter und Weide für 6 Kühe 


/ 8,00 Mk. 
6 freie Wohnungen & 50 MBk. 300,00 „ 
6 Familien ene à 1,75 us 

32600 % 


3* 


) Brennmaterial für 2 Inſtleute und 
1 Hirt 27 cbm Knüppelholz a 2 Mk. 54,00 
27 „ Stubben à 1,50 Mk. 40,50 


Im Haushalt ſind verbraucht: 
a. Feldfrüchte. 

16 Schffl. Weizen a 6, Mk... 
90 „ Roggen & 4,00 „ „ 36000 
3ͤ ᷣ ¼„ Peel 48,00 „ an 
3 Gerſte & 40 „„ „ 
ei Sn A 1½% 0 „ an 
Summa 690,20 

Hiervon ſind mit Rückſicht auf die im Hauſe 
geſpeiſten Arbeiter, deren Hauptnahrung aus Vege— 
tabilien beſteht, 75% auf den Betrieb zu rechnen — 


b. tieriſche Erzeugniſſe. 


„ 


71 


Mk. 


„ 


„ 


„ 


7 


Mek. 


1288,50 Mk. 


517,65 Mk. 


1 kl. Rind ausgeſchlachtet 280 Pfd. 112,00 Mk. 
2 Schweine a 750 kk... 
6 Schafe 1 „ , Se 
10 Gänſe „ % e 
20 Enten . Ge 40,00 „ 
100 Pfund Butter à 0,80 Mk. Ba 80,00 „ 
3600 Liter Magermilch & 2 Pfg. 72002, 
10 Sahne 20. DL 1 5,00 
Summa 563,00 Mk. 
Hiervon ſind ca. 50% auf den Betrieb zu rechnen — 23 
Summa Naturallöhne 3590,45 Dt. 
Geerntet wurde im Jahre 1896/97: 
513 Schffl. Weizen, davon verkauft 410 Schffl. à 6,50 
68% „Rogge, 5 70 20 „ in 
s Gepe 17 1 60 „ 0 
810 Hafer 5 7 2300 . 
150 „ Nündgetreide =, 5 SOU eee 
88 „ Rübſen 15 12 S 7. ya 


3 Juſtleute haben ſich das Brennmaterial ſelbſt zu beforgen. 


3308,95 Mk. 


Di k. 
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Außerdem verkauft: 
Klee⸗ und Thimotheeſaat fürn... 370 Mk. 
e eee ee, 
Auf Tagelohn ſind noch 218 Mk. an Naturalien verrechnet. 


Die Geldrechnung ergab folgendes Reſultat: 
A. Einnahmen. 
nn 7087,55 Mk. 
2. Viehhaltung und Milch . . 3790,10 „ 
Summa 10877,65 Mk. 
B. Ausgaben. 


Wohne in gar 1910,36 
Löhne auf gelieferte 2128,36 Mk. 
Naturalien verrechnet 218,00 
Dünges und Futtermitteetl 1967,54 „ 
2270,61 „ 
Unterhalt der Gebäude und des 
r 2582 „ 
Ergänzung des lebenden Inventars 
und des Betriebs materials 355,00 „ 
Laſten und Abgaben 686,34 „ 
Für Melior ationen 129,00 %% 


Aus Konto gemeinſame shake 
dans halt und Betrieb 344,50 ,, 
Summa 6407,17 Mk. 


— 


röße der Beſitzung: 150 ha Acker, 
75 „ Wieſen und Weiden. 
| Summa 225 ha. 

Die Wirtſchaft liegt im Kreiſe Röſſel, dicht am Bahnhof und 
mit günſtiger Chauſſeeverbindung nach 3 Richtungen. Sie iſt inſofern 
als Ausnahme zu betrachten, als ſie ein außerordentlich günſtiges 
Wieſenverhältnis beſitzt. Wieſen und Acker find J. und II. Klaſſe. 
Der Acker iſt in Folge ſtarken Raubbaues des Vorbeſitzers ſehr arm 
an Phosphorſäure. | 
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Die Bewirtſchaſtung geſchieht in folgender Fruchtfolge: 1. Rüben 
bezw. Gerſte, 2. ½ Weizen, ½ Hafer, 3. Mähklee, 4. Weideklee, 
5. Weizen, 6. Rüben, 7. Bohnen, 8. Weizen. 

Der durchſchnittliche Viehſtand iſt: 22 Arbeitspferde, 6 Kutſch— 
reſp. Reitpferde, 2 Stiere, 4 Ochſen, 50 Kühe, 100 Stück Jungvieh, 
30 Kälber, 20—30 Schweine. 

Der Viehſtand iſt in Folge der großen Wieſenfläche relativ groß. 
Die Milch wird in eigener Meierei auf Butter verarbeitet. 

An Wirtſchaftsperſonal reſp. Arbeitern werden gehalten: 1 Wirtin, 
1 Köchin, 1 Meierin, 4 unverheiratete Knechte, die ſämmtlich im Hofe 
geſpeiſt werden. 12 Familien mit 12 Scharwerkern, 1 Hirt. Außer— 
dem werden noch 2 Ortsarme täglich beſchäftigt. 

An Naturallöhnen ſind verabfolgt: 


13 Schffl. Weizen & 5, mR ee 
470,5 „ Roggen 3 % ò rim a: 
67,0 „ Gerſte 4% ũ/ „ 
3150 „ Hafer 00 
58,0 „ Gemenge 4 5,00 2000 
2739,15 Mk. 
3 Wohnungen 0 ¹˙kkkk..ñ 650,00 „ 
5 Morgen Kartoffelland inel. Düngung und | 
Bearbeitung 3 32 Mk.. Ne 41600 „ 
7 Kühe frei Futter und Weide & 93 Mk. hat 65100 „ 


5 Familien täglich 2 Liter Vollmilch à 7,5 Pia. 328,50 „ 
4784,65 Mk. 
Hierzu kommen noch Ausgaben zum Ankauf 
von Brennmaterial für die Arbeiter .. 500,00 Mk. 
Summa Naturallöhne 5284,65 ME. 
Im Haushalt ſind verbraucht: 
a. Feldfrüchte. 


4 Schffl. Weizen 4 5,00 M.. 2000 355 
CCvIII & 4,000 „ol 
eo! a 7% éE j) 
200 „ Kartoffeln 3 % 00 Scpna 


Summa 706,80 Mt. 8 
Hiervon ſind ca. 80% auf Betrieb zu rechnen 565,44 „ 


b. an tierischen Erzeugniſſen. 
3 Schweine à 2 Ctr. a Stück 75 Mk — 225,00 Mk. 


1100, 30,00 „ 
e 80,00 „ 
eine eingeſbaigel & 1 Mk. 80,00 „ 
ieee frische Milch a 75 Pf. 112,50 „ 
ca. 250 Pfund Butter à 90 Pf. „ eee 
Summa 1022,50 Mk. 

Hiervon ſind ca. 70% auf den Betrieb zu rechnen — 715,75 Mk. 


Summa Naturalienverbrauch für Wirtſchaft 6565,84 ME. 
Die Ernte konnte genau nicht ermittelt werden, da mir die 
Wirtſchaftsbücher nicht mehr zugänglich waren, weil der Beſitzer die 
Beſitzung mittlerweile verkauft hatle. 
Die Kaſſenrechnung geſtaltet ſich in folgender Weiſe: 
A. Einnahmen. 


Pferde i 380% Mk. 
Rindvieh und Schweine Du enen 
I 56290%0 „ 
Geiteide e 1824/00 


Sonſtiges (Felle, rand e neee 
Summa 28591,00 Mk. 
B. Ausgaben. 


Löhne inel. Arbeiterverſicherung 


ier nee k. 
Löhne incl. e che ln 

ere 192,00 „ 
Geräteinventar und Bedürfniſſe 

e ee e,, ,2058,00, 
Brennmaterial für Arbeiter und 

ebe n i 909,007, 
Futter, Saatgut, e e ee 
Mehbeſtand, Ergänzung e. 3307,00 „ 
een, 110,00 „ 


0 Malniſche Treibergänſe. 
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Verſicherungen (Hagel, Feuer) . . 1015,00 Mk. 
Aus Konto gemeinſame Ausgaben 
für Haushalt und Betrieb 500,00 „ 


Summa 22 192,00 Mk. 


NE 10. 

Größe der Beſitzung: 192 ha Acker, 

35 „ Wieſen und Weiden 
| zuſammen 227 ha. 

Die Beſitzung liegt im Kreiſe Gerdauen, dicht an der Chauſſee 
und ca. 15 km von Stadt und Bahnhof Gerdauen entfernt. 

Der Boden iſt zum größten Theil ſchwerer Lehm mit naſſem 
undurchlaſſendem Untergrunde. Die Bewirtſchaftung geſchieht in 
folgender Fruchtfolge: 1. Brache mit Vorfrucht, 2. Winterung, 
3. Hackfrüchte, 4. Sommerung mit Kleeeinſaat, 5. Mähklee, 6. Weide, 
7. Hafer. | 

Die Nutzviehhaltung baſiert auf Milchverkauf an die Molkerei— 
genoſſenſchaft D., deren Begründer und Mitglied der Beſitzer iſt. Die 
Magermilch wird durch ſehr rationell betriebene Schweinemaſt verwertet. 

Der durchſchnittliche Viehbeſtand beträgt 26 Arbeitspferde, 
2 Kutichpferde, 6 Füllen, 55 Kühe, 40 Stücke Jungvieh, 30 Maſt⸗ 
ſchweine, 40 Läufer. | 

An Arbeitern werden gehalten: 11 Inſtleute, davon 8 mit 
Scharwerkern, 4 Losleute (Freiarbeiter), die in der Wirtſchaft ſtändig 
auf Tagelohn beſchäftigt werden, 2 Knechte und 3 Mägde, (freie 
Beköſtigung ꝛc. im Hauſe). 

An Naturallöhnen ſind verausgabt: 
An die Arbeiter. 


50 Schffl. Weizen à 5,20 Mk. 726000 Mek. 
306 „ Roggen & 4,50 „ — . 1377,00, 
39,3 „ Gerſte %% VV 
116 „ Hafer à 2,0 0 20a 
58 „ Erbſen a 6,5) Sa 
23 „ Geinenge d % f 


2622,60 Mk. 
Freie Wohnung für 15 Familien a 50 MR k.. 70% „ 


Für 10 Kühe frei Futter und Weide à 93 Mk. 
Zu den Naturallöhnen ſind noch an Ausgaben für 
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Pro Familie 156 [ Ruthen Kartoffelland incl. Düngung 


und Bearbeitung 13 Morgen & 32 Mk. 


Brennmaterial für die Arbeiter hinzuzurechnen, die 
wegen Mangel an Holz und Torf den Betrag in 
bar erhalten = ER 
Summa 
Im Haushalt ſind verbraucht: 
a) an a Daten 


Summa Naturalverbrauch 
Die Ernte betrug: 


140 Schffl. Rübſen davon verkauft 135 Schffl. 
Veizen x 7 SE 
WdñNioggen „ . 


1 Polniſche 


Treibergänſe. 


5108,60 Mk. 


416,00 Mk. 
930,00 


, 


390,00 


4 


2 Sehe Weizen à 5,20 Mk. ae e Mk. 
/ͤͤ̃ œ᷑ // Hhff 166,50.),; 
8 „ Ge—rſte e 5 
, ,,, 23.100, 
MV 11h 
Summa 461,50 ME. 
Hiervon ſind 66% auf den Betrieb zu rechnen — 307,00, ;, 
b. an tieriſchen Erzeugniſſen: 
Hammel 15 Mk. ALU . 
2 Schweine à 160 „ 0% 0 0 
20 Gänſe) 4 4 „ — e, 
20 Enten . \ == 40,90% „ 
40 Stück Kleingeflügel à 0, 80 VV 
Summa 547,00 Mk. 
90 Pfund Butter à 1,00 Mk. == 90,00 Mk. 
1095 kg Vollmilch à 8 Pfg. „5 ;: 
1000 „ Magermilch à 2 Pfg. , e,, 
Shock z 2 Mk. 12002, 
Summa tieriſche Erzeugniſſe 756,60 Mk. 
Hiervon ſind ca. 55% auf den Betrieb zu rechnen — 416,13 „ 


5832,33 Mk. 


a 5,60 Mk. 
2.9.20 
a 4,50 


VER 


. 
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586 Schffl. Hafer davon verkauft 88 Schffl. à 2,90 Mk. 
387 „ Genſte 1 7 == er 
22 „ Erhſezi 1 1 — — 
395 „ Gemeſge 5 1718 1 =- 


887 „ Kartoffeln — — 
Das Kaſſenergebnis war folgendes: 
A. Einnahmen: 


Ackerbau Fraser a 
Rindviengnggd Io 
Dahn au VERA 
Schweine orünee 
Insge nei?;?n2?ü-ü oa 


Summa 21077,00 Mk. 
B. Ausgaben. 
Steuern und öffentliche Abgaben . 1631,00 Mk. 


Bauten ee 
Feue runs ; en. 
Düngemittel, er Be er) 
Löhne IR 
Gutswirtſchaft (Eiſen, Säcke, 

Nägel c. %% „˙M 1 Sn ae 
Handwerker „„ Dr 
Fracht, Speſen, 1 9 e A 
Mahlgeds 8 44,00 


Aus Konto gemeinſame . 
für Haushalt und Betrieb . Fr Sr 
Summa 14839,00 ME. 


N Il. 
Das Gut iſt eine Königliche Domäne; Größe der Pachtung 
309 ha Acker und Wieſe. Die Domäne liegt im Ermlande, dicht an 
einer kleinen Stadt, ca. 11 km vom Bahnhof, bis zu welchem 
Chauſſeeverbindung iſt. 


ohne den Wert der Magermilch, die zurückgenommen und au den 
Schweinen verfüttert wird. 5 
2) Incl. 390 Mark zum Ankauf von Brennmaterial für Juſtleute. 
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Die nachfolgenden Angaben beziehen ſich auf das Wirtſchafts— 
1. April 1895 
1. April 1896 
Die Bewirtſchaftung geſchieht in 9 Schlägen: 1. Brache mit 
Grünfutter, 2. Winterung, 3. Sommerhalmgetreide, 4. Kartoffeln und 
Rüben, 5. Sommerung, 6. Mähklee, 7. Weide, 8. Johannibrache, 
9. Winterung. Der Boden iſt ziemlich gleichmäßig, milder Lehm. 
Der Viehſtand — es wird noch eine kleine Wollſchafherde 
gehalten — beſteht im Durchſchnitt aus 6 Kutſchpferden, 22 Arbeits- 
Pferden, Fillen, 2 Bullen, 2 Kühen, 20 Stück Jung vieh, 
20 Säugekälbern, ca. 50 Schweinen, ca. 500 Schafen. Das Rind— 
vieh gehört dem edlen Holländer Schlage an. Die Milch wird in 
eigener Meierei auf Butter verarbeitet. 
Der Haushalt des Pächters beſteht aus folgenden Perſonen: 

a) zur Familie und perſönlicher Bedienung: der Beſitzer, die Frau, 
2 Kinder, 1 Stubenmädchen, 1 Dienſtmädchen. 

b) zum Betrieb gehörig: Inſpektor, Wirtin, Meierin, 1 Knecht, 
1 Köchin, 1 Meiermädchen, 1 Mädchen für Schweineſtall. An 
Arbeitern werden 6 Inſtleute und 10 Deputanten gehalten. 

Dieſelben erhielten an Naturallöhnen: 


jahr 


59 Schffl. Weizen a 5,40 Mk. 318,60 Mk. 
323 „ Roggen 2 1298,46 
79 „ Gerfte aa 3, 
DIESE Safer ))) ae 
Erbsen ,, ls >, 
Seo 5 Ddengemengea 5,00 ° „ 155,00 „ 
2935,35 ME. 
Für 16 Kühe frei Futter und Weide a 93 Mk. 148800, 
I Dale 20: 356,30 Min... 0. Meta. 169,00 „ 
24 Morgen Kartoffelland a 32 Mk. 10300 , 


Die Wohnungen als fiskaliſch können hier nicht in 
Anrechnung kommen. 


Summa 5360,35 Mk. 

Da die eigenen Arbeiter nicht hinreichen, ſo werden noch eine 

Anzahl fremder Arbeiter täglich beſchäftigt, die nur Geldlohn erhalten, 
2—3 Mk. pro Tag. 
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Im Haushalt ſind verbraucht: 
a. an „„ 


65,5 Schffl. Roggen à 4,02 M.,. Dad 
5,5 „ Gerſte a 3/59 „ f 
4,0 % „ Erbſes % % c, 
180,0 „ Kartoffeln 1% — 2100ER 


Hiervon rechne ich 75% auf Betrieb 
b. an tieriſchen e 


5 Schweine à 50,00 Mk. — 250,00 Pr 


8 Schafe . 10% / cher 
16 Treibgaänſe. d „% 0 0. Mb 
20 Enten 2.5 ,,,, Kae 
30 Hühner EA e 
ca. 200 Pfd. Butter 4 90 Pfg. 1 


täglich 4 Liter Vollmilch à 7,5 Pfg. = 
„ „ ͤ =•P Magere 2 rg, 


109,50 „ 
29,20 „ 


176,70 Mk. 
zu rechnen — IT SI MT. 


Hiervon ſind 66,6% auf den Betrieb 
Summa Naturalverbrauch 


Die Ernte betrug: 


1038 Schffl. Weizen davon verkauft 753 Schffl. 
1247 „ Nose 5 0 a2 
8255. age 0 5 2302 
653 „ . Ser 5 5 Sl 
Vf. 9 1 — 
424 „ Gemenge „ sa 

in. @600 ß  Rarioren 10 515 


Summa 534,06 Mk. 


400,54 Mk. 


6278,60 Mk. 


4 5,40 Mk. 
a 1093% 
er 
a 


3,59 „ 


Wenn 


die ſich hieraus ergebenden Einnahmen und Ausgaben 


mit den Angaben des Kaſſenbuches nicht ganz genau übereinſtimmen, 


ſo liegt es daran, 
Erdruſch in Neuſcheffel à 50 
Der Gleichmäßigkeit 
auch die Centner in Altſcheffel à 55 Liter umgerechnet. 


daß die Angaben' der Wirtſchaftsbücher über den 
Liter im Speicherbuch verzeichnet waren. 
wegen habe ich die Neuſcheffel ſowohl als 
Das Kaſſen⸗ 


buch ergab nachſtehendes Reſultat: 


A. Einnahmen. 


ee ans 10 AT Mk. 
nd Butter eee 
JC 3383103 
Sceinehalt unn 3894,55 „ 
St LRIeL LAD 2 7 RE 148 % %%% 
%%% ͤ ᷣ ᷣͤA²ÜàÜ;Ü¹ 21200 - + 
r Ninbia, wu 552,00 „ 


Summa Einnahmen 33860,25 ME. 
B. Ausgaben. 
Löhne an eigene Leute incl. Gehälter 4514,33 Mk. 


eee ͤ 03429,97..4,, 
Abgaben (excel. Einkommenſteuer) und ö 

eee 1613,18 
Futtermittel, Düngemittel, Saatgut 5049,10 „ 
mau... 2000. :5209,90,, u 
%%% ee 400 „, 
em an 6RT2D ,, 
ß 36% 
Brennmaterial für Wirtſchaft . 330,80 „ 
Maſchinen und Geräte 1082,93 „ 
Sea, Porto, Inſerieren 450,30 „ 
en 2227,85 „ 
Aus Konto gemeinſame Ausgaben 

für Haushalt und Betrieb . . 640,00 „ 


Summa Ausgaben 18 728,76 Mk. 


Größe der Beſitzung 305 ha Acker 
69 „ Wieſen 
374 ha. 
Der Acker iſt zum größten Teil II. bis V. Klaſſe und wird in 


2 Rotationen bewirtſchaftet. 


. 
II. 


Rotation: 1. Winterung, 2. Sommerung, 3. Klee, 4. Weide. 
55 1. Winterung, 2. Kartoffeln, 3. Sommerung, 4. Lupinen 
zur Gründüngung. 
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Die Beſitzung liegt im Kreiſe Allenſtein, ca. 15 km von der 
Stadt Allenſtein entfernt und hat Chauſſeeverbindung bis dahin. 

Der Viehſtand beſteht im Durchſchnitt aus 24 Arbeitspferden, 
2 Kutſch⸗, 2 Reitpferden, 2 Füllen, 1 Bulle, 35 Kühen, 35 Stücken 
Jungvieh über 1 Jahr alt, 12 Stücken Jungvieh unter 1 Jahr alt, 
80 bis 90 Schweinen. Der Schwerpunkt der Nutzviehhaltung it 
Milchgewinnung. Der Beſitzer iſt Mitglied der Molkereigenoſſenſchaft 
Allenſtein. Die Magermilch, ſoweit ſie nicht in Allenſtein verkauft 
wird, wird zurückgenommen und durch Schweinemaſt verwertet. 

An Arbeitern werden gehalten: 7 Familien mit 10 Scharwerkern, 
1 unverheirateter Hirt. Außerdem werden im Durchſchnitt noch 
täglich 15 Scharwerker aus dem benachbarten Dorfe beſchäftigt und 
im Herbſt Polen zum Ausnehmen der Kartoffeln. 

Im Haushalt werden gehalten: 1 Inſpektor, 2 Mädchen, 
1 Wirtin. Der Beſitzer iſt unverheiratet. 


An Naturallöhnen ſind verabreicht worden: 


161 Schffl. Roggen à 4,10, = 660,20 e 
28 „ Erhſen d 6,0 = = Aelnee 
21 „ Hafer 4 3,00 
für 7 Kühe frei Futter und Weide | 
193 Mia erh. Den er 
7 Wohnungen & 50 Me. „ eee 
10, eee Kartoffelland inel. Düngung 
und Bearbeitung & 32 Mk. — 336,00 „ 
56 Klafter Holz ß kk ae 


Summa Naturallöhne an Arbeiter 2522,10 Mk. 
Im Haushalt ſind verbraucht: 
| a. Feldfrüchte. 

32 Schffl. Roggen 24,0 ME = „ 

e, ren a. 6% / Aal 

100 „ Kartoffeln a %, — Rue 

264,20 ME. 

Hiervon ſind auf den Betrieb nach Maßgabe der 
Perſonenzahl des Haushalts etwa 90 % zu rechnen 231,08 Ir 
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b. an tierischen Erzeugniſſen. 


2 Schweine A 60 Mk. 
8 Schafe à 10 Mk. 
20 Treibgänfe à 4 Mk. 

6 Kälber à 20 Mk 


90 Stück Kleingeflügel & 0,80 Mk. — — 


1800 Liter Milch à 9 Pfg.. 
80 Pfund Butter à 90 Pfg. 


— 1 20,00 Mk. 
80,00 „ 
„„ 


— 120,00 „ 
2,0044; 


4162/00 3,9%) 
00 


706,00 Mk. 


Hiervon entfallen 80 % auf Betrieb . 


Summa Naturalaufwand 3 


2245: „ Roggen 1 
fer 10 
US inen 


Das Kaſſenbuch ect Folgendes: 


1970 
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A. Einnahmen. 


Ackerbau 
Rindvieh 
Milch 
Schweine 
Verſchiedenes 


Summa Einnahmen 


5 


0 55 


Die Ernte des Jahres 1896/97 betrug: 
34 Schffl. Weizen davon verkauft 30,5 


1204,00 Mk. 5 


2585,00 
6861,00 
3679,00 


75 


. 


U 


ee 


B. Ausgaben. 


Steuern und öffentliche Abgaben 


Verſicherungen 

Schulbeiträge 

Löhnen. 2 
Baulichkeiten, I anhanar x. 
Schmied 

Stellmacher 


Schffl. à 6,50 Mk. 
„ 


— 


[24 


25807,00 Mk. 


1003,00 Mk. 
978,00 
157,00 


, 


, 


5205,00 „ 
1549,00 „ 
242,00 „ 
215,00 „ 


1) Hier iſt die Milch höher zu veranſchlagen, weil der Beſitzer als Mitglied 


der Molkerei-Genoſſenſchaft Alleuſtein 
Wirtſchaften. 


2) incl. 4357 Mark für verkauftes Heu und Stroh. 


dieſelbe höher 


verwertet 


als 


andere 


> 


Arzt, Apotheker und Tierarzt 244,00 „ 
Sattler 323.002 5 
Pferde 855,00 „ 
Schweine . 68,00 „ 
Jindvieh . 1413,00 „ 
Futtermittel incl. e 4765000 
Düngemittel . 5 1178,00 
Rechtsanwalt und Gericht 18000 
Neuanſchaffungen 669,00 „ 
Verſchiedenes 5 280,00 „ 
Gehalt des Inſpectors i 450% 0 
Aus Konto gemeinſame an 
für Haushalt und Betrieb 402,00 


Summa e 20183 Mk. 


„ie 12. 
Größe der Beſitzung 525 ha Acker | 
50 „ Wieſen und Weiden. 
5 ha. 

Der Acker iſt zur größeren Hälfte ſandiger Lehm. Das Gut 
liegt im Kreiſe Allenſtein ca. 20 km von der Stadt Allenſtein und 
bis dahin ohne directe Chauſſeeverbindung mit dieſer. Dagegen iſt 
Chauſſeeverbindung nach dem ca. 15 km entfernten Bahnhof. 

Die Fruchtfolge iſt: 1. Brache zur Hälfte mit Erbſen, zur 
Hälfte mit Johanniroggen zur Weide, 2. Roggen, 3. Kartoffeln und 
Rüben, 4. Hafer mit Kleeeinſaat, 5. Mähklee, 6. Weide, 7. ½ Win⸗ 
terung, / Sommerung. | 

Die Nutzviehhaltung baſiert auf Butterbereitung und Verwertung 
der Magermilch durch Schweinemaſt. 

In dem Berichtjahre 1896/97 ſind jedoch die Einnahmen aus 
der Schweinehaltung um 8 bis 10000 Mark zurückgeblieben, weil im 
Januar 1896 faſt der ganze Schweinebeſtand an Schweineſeuche zu 
Grunde gegangen iſt. 

Der Viehbeſtand iſt im Durchſchnitt folgender: 38 — 40 Arbeits- 


pferde, 9—10 Füllen, 2-3 Bullen, 60-70 Kühe, 12—14 Zucht: 
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ochſen, 20—25 Maſtochſen, ca. 100 Stücke Jungvieh, 400 Schafe und 
ca. 250 Schweine. 
An Arbeitern werden gehalten: 
2 Beamte 
5 Knechte Beſpeiſung im Gutshof. 
5 Mägde 
1 Kämmerer, 1 Schäfer, 16 Inſtleute, 19 Scharwerker, 3 Hirten, 
3 Gutshandwerker. g 


An Naturallöhnen ſind verabfolgt: 


472 Ctr. Roggen à 5,37. = 2534,64 Mk. 
37 „ Gerſte ee =,:1930,00..,,,5 
Sina, Hafer r e, 
80 „ Erbſen a 7,00 — 560,00. „ 
fein A120 . 2200 „ 


3562,84 Mk. 
28 Morgen Kartoffelland incl. Düngung 


und Bearbeitung a 32 ME. . .. syr00 5, 
12 Morgen Leinacker a 32 ME. . . . 384,00 „ 
24 Wohnungen à 50 ME... . 20000 
Frei Futter und Weide für 24 au | 

we 2232,00 „ 
48 Haufen Knüppelholz a 3 00 Mk. 5 144,00 „ 

„„ nad Me. 0... 1008,00 „ 


Wert der im Haushalt ee 
Naturalien zur Beköſtigung der Knechte, 
Mägde und von 11 Gefangenen, die 
zur Aushülfe in Arbeit waren laut Buch 3800,00 
Summa Naturalaufwand 13226,84 Mk 
Die Ernte des Jahres 1896/97 betrug: 
336 Ctr. Weizen davon verkauft 240 Ctr. à 6,60 Mk. 
Roggen „ 5 ee 
340 „ Gerſte 5 en r 
Hafer Pr 5 , e 
Erben 5 120 4 6/50 
45 „ Wicken 1 — = 
o8 ANekuſchken „ 1 — — 
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Die Kaſſenverhältniſſe ergaben Folgendes: 
A. Einnahmen. 
Acker⸗ und Gartenbau .. 22562,95 ME. 
Biebballiing‘) gg - Oiboseır 
| Summa Einnahmen 44117,95 Mk. 
B. Aus gaben. 
Oeffentliche Abgaben excl. Ein— 


kommenſ teurer .„ !IBRooıı 
Verſicherungen aller Art . 12500075 
Löhne incl. 1300 M. Beamtengehälter 1640000 „ 
Futtermittel 
Düngemittel! e 5 Auzro0ı 
Saatautn tt. „m NEE 318,00 


„Bedürfniſſe der äußeren Wirtschaft 
(Kohlen, Eiſen, Schreiner: 


material c..) aa 
Reparatur der Gebäude . 350,00 „ 
Viehankauu jj = ..-. 222 2CD@ le 
Reiſekoſten im Berk ea 
Aus Konto gemeinſame Ausgaben 

für Haushalt und Betrieb. . 2400,00 „ 


Summa Ausgaben 41616,00 Mk. 
Aus den vorſtehenden Wirtſchaftsbeſchreibungen habe ich, um 
eine Charakteriſierung der verſchiedenen Betriebsgrößen zu erhalten, 
für jede Wirtſchaft einzeln folgende Fragen zu beantworten geſucht: 
1. Auf welche Fläche entfällt 1 ſtändiger Arbeiter? 
Als ſtändige Arbeiter habe ich ſolche betrachtet, die regelmäßig 
in der Wirtſchaft beſchäftigt werden, wenn auch nur für gewiſſe 
Perioden, (Sommer) wie z. B. in Wirtſchaft Nr. 2, natürlich unter 


1) Die Einnahmen aus Viehhaltung ſind in Folge der Verluſte im 
Schweineſtall um ca. 9000 Mark gegen den Durchſchnitt zu niedrig. 

2) Hierzu kommen noch Naturalien an Armenlaſten im Werte von 500 Mk. 

3) Dieſe Ausgaben ſind in Folge Verluſtes von 3 Arbeitspferden und in 
Folge des ſtärkeren Schweinezukaufs um ca. 2000 Mark gegen den Durch— 
ſchnitt zu hoch. 


Sl 


Berückſichtigung ihrer kürzeren Arbeitszeit. Auch die fremden Tage: 
löhner, welche in der Wirtſchaft zum Erſatz für fehlende kontraktlich 
gebundene Arbeiter regelmäßig beſchäftigt werden, wie in den Wirt: 
ſchaften Nr. 11 und 12 ſind mit den zu den ſtändigen Arbeitern 
eingerechnet worden. 


Die Beſitzer der kleinen Wirtſchaften ſelbſt habe ich gleichfalls 
bierzu eingerechnet, entſprechend der Eingangs gegebenen Definierung 
der verſchiedenen Beſitzgrößen, weil die Fortführung der Wirtſchaft 
und die rechtzeitige Erledigung der erforderlichen Arbeiten thatſächlich 
die volle Mitarbeit der kleineren Beſitzer erfordert. Nur die Beſitzer 
der Wirtſchaften Nr. 2 und 4 habe ich nicht mitgerechnet, weil deren 
werkthätige Mithülfe in der Wirtſchaft nur gering iſt. Erſterer hat 
außer ſeiner Landbeſitzung noch eine Waſſermühle, deren Geſchäfts— 
führung es nicht geſtattet, daß er dauernd in der Landwirtſchaft mit— 
arbeitend thätig iſt; letzterer hat ſehr viele und zeitraubende Neben— 
ämter zu verwalten und muß die Ausführung der von ihm gegebenen 
Wirtſchaftsdirektiven ſeinen Söhnen überlaſſen. Die ſogenannten 
Scharwerker auf den größeren Beſitzungen habe ich, um ſie als volle 
Arbeiter rechnen zu können, je nach den Umſtänden um 15 bis 25 % 
reduziert, weil darunter auch junge Leute von 15 bis 17 Jahren, 
meiſtens Mädchen, figurieren, die als volle Arbeiter noch nicht gezählt 
werden können. 

2. Auf welche Fläche entfällt 1 Arbeitspferd? 

25 Auf welche Fläche entfällt 1 Stück Großnutzvieh? 


Als Nutzvieh habe ich nur Rindvieh, Schafe und Schweine 
gerechnet; das Pferd ſpielt in keiner der Wirtſchaften, wie auch im 
ganzen Bezirk, als Nutzvieh eine weſentliche Rolle. Die Reduzierung 
der Tiere auf Stücke Großvieh à 10 Ctr. Lebendgewicht iſt nach der 
üblichen auch in der deutſchen Reichsſtatiſtik angewandten Praxis vor— 
genommen: 1 Stück Großvieh = 2 Stücken Jungvieh über / Jahr 
alt = 10 Stücken Jungvieh unter ½ Jahr alt, = 10 Schafen. Eine 
kleine Abweichung habe ich bei den Schweinen vorgenommen, indem 
ich nicht 4 Stücke, ſondern 5 Stücke = 1 Stück Großvieh gerechnet 
habe. Ich glaube, daß die Zahl 5 nach der heutigen Lage der 
Schweinehaltung richtiger iſt, weil die Schweine in Folge der weit— 
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gehenden Einmiſchung der kleinen engliſchen Raſſe nicht mehr fo ſchwer 
und auch früher ſchlachtreif werden. 
4. Wie groß ſind die baren Einnahmen pro ha? 


a) Wieviel entfallen davon auf Ackerbau pro ha und prozentiſch? 
b) Wieviel entfallen davon auf Tierzucht pro ha und prozentiſch? 
Einige Wirtſchaften wieſen für das Berichtsjahr in Bezug auf 
die Beantwortung dieſer Fragen gegen den Durchſchnitt der Vorjahre 
etwas abweichende Ergebniſſe auf, deren Urſachen und Umfang in den 
Wirtſchaftsbeſchreibungen erwähnt find. Ich habe hierauf bei Beant- 
wortung dieſer Frage 4 Rückſicht genommen und die Berechnung aus⸗ 
geführt ſowohl unter Zugrundelegung des thatſächlichen Jahres— 
ergebniſſes als auch mit Korrektur der abnormalen Verhältniſſe zu 
normalen. Die korrigierten Zahlen ſcheinen mir in dieſem Falle zum 
Vergleich der verſchiedenen Wirtſchaften geeigneter zu ſein als die 
thatſächlichen. In der nachfolgenden tabellariſchen Zuſammenſtellung 
ſind letztere deshalb rechts abgeſetzt. Dieſe abnormalen Verhältniſſe 
übertrugen ſich entſprechend auch auf die Beantwortung der Fragen 
8 und 9 und ſind hier in gleicher Weiſe behandelt worden. 


5. Wie hoch ſind die Aufwendungen für Löhne im Ganzen pro ha? 
a) in bar pro ha und prozentiſch? 
b) in Naturalien pro ha und prozentiſch? 

Zu den Löhnen habe ich die Koſten der Arbeiterverſicherung, die 
Gehälter der Beamten, ſowie auch die für das Geſinde gemachten 
baren Aufwendungen zum Ankauf von Kolonialwaren, Eßwaren, 
Getränken u. ſ. w. hinzugerechnet. Da dieſe letzteren Ausgaben in der 
Regel gemeinſam für den perſönlichen Haushalt des Beſitzers und für 
das zum Betriebe gehaltene Perſonal gemacht werden, ſo konnte eine 
Auseinanderrechnung nur ſchätzungsweiſe vorgenommen werden. Bei 
dieſer Schätzung habe ich mich nach den Grundſätzen gerichtet, welche 
für die Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens aus Grundver⸗ 
mögen nach den Ausführungsbeſtimmungen des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 maßgebend ſind. Dieſe Beſtimmungen waren 
auch für mich maßgebend bei Berechnung desjenigen Anteils der im 
Haushalt verbrauchten Naturalien, welcher als Lohn auf den Betrieb 


entfällt. 
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In den Wirtſchaften Nr. 9 und 10 erhalten die Arbeiter, weil 
die Wirtſchaften keinen eigenen Wald und keinen Torf haben, bares 
Geld zum Ankauf von Brennmaterial. Da bei allen anderen Wirt— 
ſchaften aber das Brennmaterial in natura geliefert wird, und die 
Koſten dafür den Naturallöhnen zugerechnet ſind, ſo habe ich auch 
zum Zwecke des Vergleichs bei den Wirtſchaften Nr. 9 und 10 die 
Barauslagen für Brennmaterial dem Betrage der Naturallöhne 
hinzugerechnet. 

6. Wie groß ſind die baren Wirtſchaftskoſten pro ha? 

Bei Wirtſchaft Nr. 13 liegt auch hier eine kleine Abweichung 
von den normalen Verhältniſſen vor, die wie Frage 4 entſprechend 
behandelt iſt. 


7. Wie groß ſind die geſamten Wirtſchaftskoſten pro ha be— 
ſtehend in baren Ausgaben und Naturallöhnen? 

8. Welchen Ueberſchuß ergeben die Wirtſchaften pro ha? 

Die Antworten auf dieſe Frage mußten bei denjenigen Wirt— 
ſchaften, bei welchen etwas abnormale Verhältniſſe in den Einnahmen 
oder Ausgaben vorlagen, wie ich ſchon bei Frage 4 bemerkt habe, 
verſchieden ausfallen, je nachdem dieſe abnormalen Verhältniſſe beſtehen 
bleiben oder korrigiert werden. Zum Vergleich ziehe ich die korrigierten 
Zahlen heran. 

9. Welcher Prozentſatz der geſamten Körnerernte dient in den 
Wirtſchaften dem Eigenkonſum als Brodgetreide für den Haushalt 
und die Arbeiter? 

Zur Körnerernte rechne ich hier Halmgetreide, Hülſenfrüchte, 
Gemenge beider und auch Oelfrüchte; den Wert der Letzteren glaube 
ich hinzuziehen zu müſſen, weil ſonſt an ihrer Stelle eine andere Frucht, 
meiſtens Weizen geſtanden hätte. Dagegen habe ich nicht die Erträge 
von Klee⸗ und Grasſamen hinzugerechnet, weil deren Anbau nicht auf 
Koſten der Getreidefläche geſchieht, ſondern als ein Nebenzweig des 
Futterbaues zu betrachten iſt. Auch die Kartoffelernte habe ich nicht 
eingerechnet, weil in meinem Bezirk dieſelbe in nur ſeltenen Fällen 
eine erhebliche direkte Einnahmequelle bildet; die Pflanze wird mehr für 
den Eigenkonſum und als Futter denn als Marktpflanze angebaut. 
Auch für die augenblicklich brennenden agrarpolitiſchen Fragen im 
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Handel mit den Nahrungsmitteln des Volkes haben fie eine zu geringe 
Bedeutung. 


Eine kleine Schwierigkeit machte die Schaffung eines zum Vergleich 
der verſchiedenen Getreidearten geeigneten Maßſtabes. Der Scheffel, 
das hier noch übliche Maß, iſt nicht geeignet, denn Gewicht und Wert 
von einem Scheffel Getreide z. B. Hafer und Weizen ſind zu ſehr 
verſchieden. Das Gewicht z. B. den Centner zu Grunde zu legen, 
wäre inſofern richtig, als ſich der Nährwert der verſchiedenen Getreide⸗ 
arten ſehr wohl nach dem Gewicht derſelben mit einander vergleichen 
läßt; hierbei kommen aber die verſchiedenen Geldwerte der verſchiedenen 
Getreidearten bei derſelben Gewichtseinheit nicht genügend zum Aus— 
druck. Ich legte alſo den Geldwert der ganzen Ernte und des ver— 
brauchten Teiles derſelben zum Vergleich zu Grunde; die in der nach— 
folgenden Tabelle enthaltenen Angaben find alſo Wertsprozente. 
Schwankende Getreidepreiſe ändern an dieſem Verhältnis nichts. 


10. Welcher Prozentſatz der ganzen Ernte iſt zum Verkauf 
gekommen? 


Durch die Beantwortung dieſer Frage ſoll zum Ausdruck gebracht 
werden, welche der drei Beſitzgrößen den größeren Anteil zur Ernährung 
des Volkes beiträgt. So wie die Frage geſtellt und beantwortet iſt, 
läßt ſie meines Erachtens keinen ganz ſicheren Schluß hierüber zu. 
Es fällt hierbei ſehr ins Gewicht, wie groß der Viehſtand iſt und 
wieviel von dem ſelbſtgebauten Getreide an das Nutzvieh verfüttert 
worden it. Nicht allein das zu Markt gebrachte Getreide, ſondern 
auch das an das Nutzvieh verfütterte Getreide dient zur Volksernährung. 
Erfahrungsgemäß wird in Zeiten niedriger Getreidepreiſe ſehr viel 
Getreide verfüttert, weil die Landwirte der Anſicht ſind, daß ſie dann 
das Getreide durch Verfüttern beſſer verwerten als durch Verkauf; 
zumal bei niedrigen Getreidepreiſen meiſtens relativ gute Viehpreiſe 
zu beſtehen pflegen. Aber auch in normalen Zeiten verfüttern viele 
Landwirte Getreide als Kraftfutter anſtatt der käuflichen Kraftfutter⸗ 
mittel, weil ſie ſich nicht der nicht unbegründeten Gefahr ausſetzen 
wollen, verdorbene oder verfälſchte oder ſonſt minderwertige Futter 
mittel zu erhalten. 


Als zur Volksernährung dienende Teil der Ernte muß diejenige 
Menge angeſehen werden, welche übrig bleibt, wenn man von der 
ganzen Ernte abzieht: 

1. den Bedarf für Haus und Lohn, 

2. den Bedarf an Saatgut, 

3. den Bedarf an Futter für das Arbeitsvieh. 
| Leider konnte ich für die meiſten Wirtſchaften, insbeſondere die 
bäuerlichen, eine Berechnung in dieſem Sinne nicht anſtellen, weil die 
Buchführungen nach dieſer Richtung verſagten. Das Kaſſenbuch und 
eine Nachweiſung über Getreideerdruſch und das verkaufte Getreide 
werden zwar in brauchbarer Weiſe geführt, mangelhaft oder gar nicht 
vorhanden iſt meiſtens das Speicherbuch, welches über den Verbleib 
der in der Wirtſchaft verbrauchten Naturalien Auskunft geben Toll. 
Der Mangel an einer ordnungsmäßigen und exacten Speicherverwaltung 
iſt in faſt allen bäuerlichen Wirtſchaften zu beklagen. Die Pferde, 
das Rindvieh bekommen nicht täglich ein beſtimmtes Gewicht an 
Getreide, Kleie, Futterkuchen u. ſ w., ſondern Jo und ſoviel unkontrolier— 
bare Körbe oder Eimer voll. Aus dieſem Grunde konnte ich auch 
für die einzelnen Wirtſchaftszweige keine Reinertragsberechnungen 
machen, wie ſie in dem Anſchreiben gewünſcht werden. 
| 11. Zu welchen Preiſen it in den verſchiedenen Beſitzungen das 
Getreide verkauft worden? 

Die als Anhang gegebene Tabelle ergiebt nun die Reſultate 
dieſer Unterſuchungen nach der Größe der Beſitzungen geordnet. 


Ochlußfolgerungen. 


Aus dieſer tabellariſchen Ueberſicht ergeben ſich nunmehr eine 
Reihe von bemerkenswerten Thatſachen. 

1. Aus der Nachweiſung über den Bedarf an ſtändigen Arbeitern 
geht zur Evidenz hervor, daß der kleinere Beſitzer relativ mehr Arbeiter 
beſchäftigt als der mittlere und große. Die Wirtſchaft Nr. 9 macht 
allein eine Ausnahme; ich will jedoch bemerken, daß dort auch ein 
gewiſſer Luxus mit der Zahl der Arbeiter getrieben wurde, wie es 
überhaupt in der ganzen Wirtſchaft ein wenig zu ſehr aus dem Vollen 
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ging. Meines Wiſſens wird auf dieſen Umſtand des größeren Arbeiter: 
bedarfes in den kleineren Beſitzungen in keiner landwirtſchaftlichen 
Betriebslehre genügend hingewieſen. Stumpfe!) geht in ſeinen Be⸗ 
trachtungen ſogar von der Vorausſetzung aus, „daß bei gleichem 
Boden, gleicher Intenſität ꝛc. pro ha dieſelbe Arbeit zu leiſten iſt im 
Großbetriebe wie im Kleinbetriebe.“ 

Wenn zwei Wirtſchaften verſchiedener Größe irgend als gleich 
zu betrachten ſind in Bezug auf Intenſität, Bodenverhältniſſe u. ſ. w. 
ſo ſind es Nr. 2 und 11, 6 und 12, und doch welche Verſchiedenheit 
in Bezug auf den Arbeiterbedarf. 


Die Unterſuchung ergiebt alſo das Reſultat, daß der kleinere 
Beſitz in Oſtpreußen einer relativ größeren Anzahl von Perſonen 
regelmäßige Beſchäftigung giebt als der mittlere und große Beſitz. 
Die von Seiten des Staates im Oſten Deutſchlands geübte Koloniſation 
wird wohl im ſtande ſein, dem beklagenswerten maſſenhaften Ab⸗ 
ſtrömen der ländlichen Bevölkerung in die Induſtriebezirke und die 
großen Städte und der Auswanderung Einhalt zu thun. 


Da nun nicht anzunehmen iſt, daß die Bauern aus Uebermut 
ſich mehr Arbeiter halten als nötig ſind, ſo müſſen andere Gründe zu 
dieſer Erſcheinung vorliegen. Sie find zum Teil in den wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen zu ſuchen. Im bäuerlichen Betriebe kommen viel 
mehr Unterbrechungen der Arbeiten und Zerſplitterung der Arbeits- 
kräfte und damit verbundene Zeitverſchwendung vor als im Groß— 
betriebe. Der ſo praktiſche Grundſatz des möglichſten Zuſammenhaltens 
der Arbeiter läßt ſich im Kleinbetriebe nicht ſo ſtrikte durchführen als 
im Großbetriebe. Wenn im Kleinbetriebe Abkommandierungen von 
Arbeitern zu allerlei Nebenverrichtungen ſtattfinden, wird immer ein 
größerer Prozentſatz der Arbeitskräfte der Wirtſchaft entzogen als im 
Großbetriebe; um trotzdem die erforderlichen laufenden Arbeiten aus⸗ 
führen zu können, müſſen relativ mehr Arbeiter gehalten werden. 
Aus Erfahrung kann ich beſtätigen, daß ſolche Entziehungen und 
Zerſplitterungen von Arbeitskräften im Kleinbetriebe öfter vorkommen 
als nötig iſt, und zwar in Folge mangelhafter Dispoſition des Beſitzers. 
Ich muß dem hieſigen Bauernſtande im Allgemeinen den ſchweren 
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Vorwurf machen, daß er zu wenig Dispoſition kennt und dadurch 
viel Zeit und Geld vergeudet. Der mittlere Beſitzer, welcher zugleich 
Disponent und Aufſicht⸗Führender iſt, braucht, wie die Unterſuchung 
ergiebt, relativ am wenigſten Arbeiter. Ich erinnere daran, daß der 
größere Beſitzer für 40 bis 50 Kühe einen Hirt halten kann, der 
kleine muß ſchon für ſeine 6 bis 10 Kühe einen halten. Dem Groß— 
grundbeſitz kommt ferner der Vorteil der beſſeren Arbeitsteilung, 
ſoweit in der Landwirtſchaft davon überhaupt die Rede ſein kann, 
mehr zu gute als dem Kleinbeſitz. 

Wenn dem kleineren Beſitzer zu gute gerechnet wird, daß der 
Arbeiter bei ihm mehr leiſtet als auf dem großen Gute, weil der 
Bauer mit dem Arbeiter viel zuſammen arbeitet, ſo möchte ich doch 
hervorheben, daß nach meiner Kenntnis der Verhältniſſe dieſes moraliſche 
Moment nicht allzuhoch zu veranſchlagen iſt. Das war einmal, iſt 
aber heute nicht mehr ſo. Ich erlebe es ſehr oft, daß der Bauer ſich 
nach ſeinen Leuten richten muß, und wenn er ſich einmal zu Vor— 
ſtellungen über zu geringe Arbeitsleiſtungen verſteht, darf es nur in 
gelinder Form geſchehen; der Arbeitermangel iſt zu groß, und beſonders 
die unverheirateten Arbeiter ſind deshalb ſehr zum doloſen Kontrakt— 
bruch geneigt. Hinweiſen möchte ich noch auf den Umſtand, daß in 
vielen bäuerlichen Beſitzungen die Qualität der Arbeiter eine ſehr 
minderwertige iſt. Sie müſſen nehmen was übrig geblieben iſt, nach— 
dem die jüngeren und kräftigeren fortgezogen ſind, die Krüppel, die 
Greiſe, die Indolenten wie Sering! ſehr zutreffend ſich ausdrückt, 
und ich kann das nur beſtätigen. 

Was bei dem Großgrundbeſitz bisher vielleicht mehr arbeits— 
ſparend gewirkt hat, war die Möglichkeit der ausgedehnteren An— 
wendung von Majchinen.?) 

Dieſer Vorzug iſt aber unter heutigen Verhältniſſen garnicht 
mehr als Privilegium des Großgrundbeſitzes anzuſehen. Die von 
Backhaus angeführten beſonders arbeitsſparenden Maſchinen finden 
ſich heute auch beim Bauern. Sind mir doch in letzter Zeit eine 
Reihe von Fällen bekannt geworden, daß hier mehrere kleinere Beſitzer 

1) Sering, Juuere 1 im Oſten. S. 14. 


2) Backhaus. Der Einfluß landwirtſchaftlicher Maſchinen auf Volks— 
und Piiwalmiriſchaft Kgbg. land⸗ und forſtw. Ztg. 1897 Nr. 49. 
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zuſammen einen Dampfdreſchſatz gekauft haben, und die Gras- und 
Getreidemäh-Maſchinen finden ſich zum Beiſpiel im Kreiſe Röſſel 
beinahe zu Hunderten bei den kleineren Beſitzern. Die jetzt in ſo 
erfreulicher Zunahme begriffenen Raiffeiſenvereine ſtellen ihren Mit⸗ 
gliedern, auch den kleinſten Beſitzern, vielerorts ſchon die wichtigſten 
arbeitsſparenden Maſchinen und Geräte, z. B. Pferderechen, Dünger: 
ſtreumaſchinen, Düngermahlmühlen, Schrotmühlen, Trieurs u. ſ. w. 
gegen billiges Entgelt zur Verfügung. e 

Wenn ich nun die Frage aufſtelle, ob eine Verminderung des bisher 
relativ größeren Arbeiterbedarfs im kleineren Beſitz in Zukunft behufs 
Verbilligung der Produktionskoſten zu erreichen ſein wird, etwa durch 
weitgehendſte Anwendung von Maſchinen, ſo glaube ich, daß dieſes 
bis zu einem gewiſſen Grade wohl möglich ;jein wird. Sicher läßt 
ſich auch durch beſſere Dispoſition wohl manches erreichen, aber die 
Haupturſachen, die Entziehung eines größeren Prozentſatzes der Arbeiter 
durch Nebenarbeiten, die größere Zerſplitterung von Zeit und Kraft 
werden dem kleineren Betriebe immer anhaften. 

Trotzdem nun aber der kleine Landwirt relativ mehr Arbeits- 
kräfte halten muß, zahlt er dementſprechend gar nicht mehr Löhne als 
der größere, ſondern eher weniger, wie ein Blick auf Spalte 9 zeigt. 
Der kleine und mittlere Beſitz iſt alſo trotzdem dem großen auf dieſem 
Gebiete wirtſchaftlich überlegen. Ueber die Urſachen dieſer Erſcheinung 
werde ich mich bei Beſprechung der Löhne auslaſſen. 


2. Dieſelbe Erſcheinung wie bei den Arbeitern haben wir bei 
den Arbeitspferden oft ſogar bis auf die Zahl genau. Zunächſt will ich 
hier feſtſtellen, daß der in der Tabelle angeführte Bedarf an Arbeits- 
pferden mit den von Göritz, Walz, v. d. Goltz und Anderen ange: 
gebenen Zahlen übereinſtimmt. Die Urſache, daß der kleinere Beſitzer 
. relativ mehr Arbeitspferde braucht, als der größere, liegt wieder in 
der größeren Zerſplitterung von Zeit und Kraft, in der ſchlechteren 
Dispoſition und in der prozentiſch größeren Entziehung der Pferde 
durch Nebenarbeiten z. B. Milchfuhrwerk, Stadtfuhren u. ſ. w. 
Während wir aber bei den Arbeitern geſehen haben, daß hierdurch 
durchaus keine ſtärkere Belaſtung der Wirtſchaftskoſten im Kleinbetriebe 
mit Löhnen ſtattfindet, trifft dieſe Konſequenz bei den Pferden nicht zu, 
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fie verbrauchen entſprechend mehr Futter, welches dadurch dem Verkauf 
oder der Verwertung durch Nutzvieh entzogen wird. Ich möchte jedoch 
gleich hier darauf hinweiſen, daß dieſe Mehrbelaſtung durch das Konto 
Arbeitspferde nicht allzuhoch zu veranſchlagen iſt, ſie findet keineswegs 
proportional der Zahl der Arbeitspferde ſtatt, denn der Bauer ernährt 
ſeine Pferde billiger als der Gutsbeſitzer, ſowohl im Sommer wie 
auch im Winter. Die größere Belaſtung durch die größere Zahl von 
Pferden bleibt bei dem kleineren Beſitz aber immer beſtehen. Es fragt 
ſich nur, ob ſie zeitgemäß gemildert werden kann, und ich meine ja. 
In erſter Linie könnte wieder eine beſſere Dispoſitionsgabe manches 
beſſern; hoffentlich ſchafft die beſſere Berufsbildung — der Wunſch 
darnach iſt ja in erfreulicher Weiſe im Wachſen — hier Wandel. 
Dann aber käme der teilweiſe Erſatz der teuren Arbeitspferde durch 
die billigere Arbeit von Zugochſen oder Kühen ſehr in Betracht. Das 
Beſtreben des oſtpreußiſchen landwirtſchaftlichen Centralvereins durch 
Prämiirung von Zugochſen kleinerer Beſitzer auf den Lokalſchauen 
die Ochſenarbeit wieder mehr zur Geltung zu bringen, hat bis jetzt 
leider wenig Gegenliebe gefunden. Daß auch Kühe ohne Schaden für 
ihre Leiſtungsfähigkeit und Geſundheit ſehr wohl zu mäßiger Arbeit 
herangezogen werden können, haben die Unterſuchungen von Stillich 
erwieſen. 


3. Die Frage nach der Fläche Landes, auf welches ein Stück 
Großnutzvieh entfällt, habe ich in Betracht gezogen, um die allgemeine 
Auſicht auf ihre Richtigkeit zu prüfen, daß die Nutzviehhaltung im 
bäuerlichen Beſitz noch immer nicht die entſprechende Würdigung finde. 
Die Rubrik 3 zeigt, daß das durchaus nicht der Fall iſt, daß der 
Kleinbeſitz numeriſch ebenſo viel Nutzvieh hat wie der mittlere und große 
Grundbeſitz. Die Qualitätsfrage muß in der Mehrzahl der Fälle freilich 
zu Ungunſten des Kleinbeſitzes entſchieden werden. Bekanntlich it es 
nicht immer ſo geweſen, daß im kleinen Beſitz die Nutzviehhaltung ſo 
gewürdigt worden iſt, wie heute. Erſt die anhaltend niedrigen Getreide— 
preiſe und die infolge ſchwächerer Düngung verminderten Ernten haben 
den etwas ſchwerfällig denkenden Bauer davon überzeugt, daß es mit 
der Körnerwirthſchaft auf die Dauer nicht geht. Die Frage ob die 
Umwandlung der Körner-(3 Felder-⸗)wirtſchaft in die Feldgras-(Schlag—) 
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wirtſchaft den kleineren Beſitzern beſonders Schwer gefallen ift, muß 
ich aus eigener Erfahrung verneinen; ich habe eine große Anzahl 
ſolcher Umwandlungen angeregt und durchgeführt. Schwer war meiſtens 
nur der Entſchluß und die Erfüllung der an das Nachdenken und die 
Dispoſitionsgabe geſtellten Anforderungen. Die Wirthſchaft ſelbſt ging 
dabei ſehr gut und jetzt beſſer wie früher. Die hauptſächlichſten Mehr: 
koſten entſtehen dabei nur durch den Ankauf von Zuchtkälbern aus 
benachbarten Gütern. | | 

Zu wünſchen wäre nur, daß die Einficht von der Notwendigkeit 
einer beſſeren Fütterung, namentlich der jungen Tiere, in bäuerlichen 
Kreiſen mehr Platz griffe. 

4. Die Spalten 6, 7, und 8 geben Auskunft über die Roherträge 
pro ha und die Verteilung derſelben auf Ackerbau und Viehzucht. 
Vorweg will ich hier bemerken, daß die Reſultate der Wirtſchaft No. 2 
in Folge der eigenartigen Buchführung dort, welche die ganze Ernte 
der Wirtſchaft zu gute und der Mühle zur Laſt ſchreibt zum Vergleich 
nicht zu gebrauchen ſind, weil die Angaben der Roherträge der übrigen 
Wirtſchaften ſich nur auf den verkauften Teil der Ernte beziehen. 


Die Roherträge der kleineren Beſitzungen ſtehen denen der mittleren 
und großen im Durchſchnitt, wie auch meiſtens im Einzelnen erheblich 
nach. Auch bei Betrachtung der einzelnen Einnahmequellen, Ackerbau 
Spalte 7 und Tierzucht Spalte 8, bleibt dieſelbe Thatſache im 
Durchſchnitt beſtehen. Wenn wir hiermit die Rubrik 12, bare Wirt⸗ 
ſchaftskoſten vergleichen, ſo ſtehen freilich den höheren Roherträgen der 
mittleren und großen Beſitzungen auch höhere Produktionskoſten 
gegenüber, ſo daß ſchließlich der aus der Rubrik 14 ſich ergebende bare 
Ueberſchuß (Reinertrag) bei den kleineren und mittleren Beſitzungen 
im Durchſchnitt höher iſt als bei den großen. Hieraus ergiebt 
ſich, daß die techniſch höchſtſtehenden Wirtſchaften die 
großen, demnächſt die mittleren ſind, daß die höchſten Rein— 
erträge aber die kleinen und mittleren Beſitzungen, nicht 
aber die großen, abgeworfen haben. 

Die geringeren Wirtſchaftskoſten des kleineren und mittleren 
Beſitzes erklären ſich aus den noch bei Punkt 5 zu behandelnden niedrigen 
Arbeitslöhnen und aus den ſo vielfach behandelten perſönlichen Momenten. 
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Der kleinere und mittlere Beſitzer weiß fein totes und lebendes 
Inventar beſſer in Acht zu nehmen, weil er ſelber dabei iſt und damit 
umgeht. Er repräſentiert ſelbſt eine ganze Arbeitskraft, ſeine Familien— 
angehörigen ſind billige und zuverläſſige Arbeitskräfte und er ſpart 
die erheblichen Koſten für Aufſichtsbeamte. Dieſe Momente aber, die 
ſeine Ausgaben vermindern, müßten doch auch ſeine Einnahmen er— 
höhen, und doch iſt es abgeſehen von Wirtſchaft No. 3 nicht der Fall. 
Ich ſtehe nicht an, die Urſachen dieſer geringen Roherträge in der 
mangelhaften Fachbildung des kleineren Beſitzers zu ſuchen und kann 
aus eigener Kenntnis der Verhältniſſe ſagen, daß es dieſem nicht ſchwer 
wäre, die Roherträge ohne nennenswerte Steigerung der Koſten 
weſentlich zu erhöhen; ich erinnere z. B. an die Benutzung beſſeren 
Saatguts, beſſerer Getreideſorten, an die beſſere Behandlung des Stall: 
düngers und der Kompoſtmaterialien, beſſere Ausnutzung der von der 
Natur gebotenen Hülfskräfte (Schälen, Gründüngung), zweckmäßigere 
Bodenbearbeitung, Verwendung beſſerer Zuchttiere mit Hülfe von 
Zuchttiergenoſſenſchaften, gemeinſamen Bezug von Bedarfsartikeln 
(künſtlichem Dünger und Futtermitteln) zur Vermeidung des verteuernden 
Zwiſchenhandels, zur Verbilligung der Fracht und zur Erlangung 
beſſerer Qualität. Ich verweiſe in Bezug auf dieſes Gebiet auf die 
beiden vorzüglichen Schriften von Oekonomierat Dr. Böhme „Landw. 
Sünden“ und „Kleine Mittel zur Selbſthülfe““). 

Die Wirtſchaft Nr. 3 beweiſt es, daß es ſehr wohl möglich iſt, 
durch ſolche kleine Mittel ohne weſentliche Koſtenſteigerung die Erträge 
zu erhöhen. Sie ſteht, was Bodenbeſchaffenheit anbetrifft, hinter 
manchen anderen Wirtſchaften erheblich zurück. Die höheren Roh— 
erträge der größeren Beſitzungen ſind nach meiner Kenntnis der Ver— 
hältniſſe durchaus nicht in der größeren Beſitzung begründet, ſondern 
vielmehr in der höheren Intelligenz des größeren Beſitzers; die Zeit 
ſowie die beſſere Berufsbildung werden dieſen Abſtand nimmer mehr 
verkleinern. 

Ein ſehr bemerkenswertes Ergebnis liefern nun die Rubriken 7 
und 8 über die Herkunft der Roheinnahmen. Mit Ausnahme der 
Wirtſchaft Nr. 4 ſtammt bei den kleineren Beſitzern die weitaus 


) Landw. Kalender 2. Teil von Mentzel nud Lengerke 1898. 
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größere Hälfte aller Einnahmen aus der Viehhaltung. Auhagen!) 
findet in ſeiner Beſchreibung zweier Wirtſchaften der Provinz Hannover 
daſſelbe Reſultat. Bei dem mittleren Beſitz überwiegen die Einnahmen 
aus dem Ackerbau, während bei dem großen Beſitz wieder die Vieh⸗ 
haltung prävaliert, jedoch nicht, wenn wir von Wirtſchaft Nr. 4 
abſehen in ſolcher Ausdehnung, wie bei den kleineren Beſitzern. Da 
nun diejenigen Wirtſchaften am meiſten unter den niedrigen Getreide- 
preiſen zu leiden haben, deren Einnahmen in relativ größter Menge 
aus dem Ackerbau ſtammen, ſo ergeben unſere Unterſuchungen, daß 
der kleinere Beſitz jedenfalls nicht ſtärker unter dem Drucke der niedrigen 
Getreidepreiſe zu leiden hat, als der mittlere und größere Beſitz, daß 
der kleinere Beſitz vielleicht leichter in der Lage iſt dieſe 
ſchwere Zeit zu überdauern als der große. 


Die Subhaſtation ländlicher Grundſtücke in Oſtpreußen 11 1 
der letzten Jahre beſtätigen dieſe Vermutung. Im Jahre 1888/89 
wurden in Oſtpreußen von je 10000 ha Bodenfläche zwangsweiſe 
verſteigert?) vom 
Kleinbetrieb Mittelbetrieb Großbetrieb 
48 ha 31 ha 69 ha 


Die Behauptung der extrem agrariſchen Richtung, daß gerade 
der kleine Beſitz ſchwerer durch die niedrigen Getreidepreiſe gefährdet 
iſt als der große, trifft alſo für den qu. Bezirk nicht zu. Immerhin 
jedoch iſt der Prozentſatz der Einnahmen aus dem Getreidebau bei 
allen Betriebsgrößen ſo erheblich und wird es auch bleibe n, daß keine 
derſelben auf die Dauer die ruinöſen Getreidepreiſe aushalten kann. 
Freilich hat dieſes Verhältnis der Einnahmen nicht immer beſtanden; 
der Getreidebau hat früher beim kleinen Beſitz einen bei weitem 
größeren Prozentſatz der Einnahmen geliefert als beim größeren 
Beſitz, das bedarf wohl keines weiteren Beweiſes. Die Verſchiebung 
der Verhältniſſe auf dieſem Gebiet iſt mir mit ein Beweis, daß der 
kleinere Beſitz ſich den veränderten Verhältniſſen angepaßt hat. Aller: 
dings iſt die große Maſſe der kleineren Beſitzungen noch in dieſer 
Umwandlung aus der Körnerwirtſchaft in die Schlagwirtſchaft bezw. 


1) Auhagen a. a. O. S. 29. 
2) Sering a. a. O. S. 72. 
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Fruchtwechſelwirtſchaͤft begriffen; die ſehr ſprunghafte Höhe der ab- 
ſoluten Einnahmebeträge bei den kleineren Beſitzungen gegenüber den 
mehr ausgeglichenen Einnahmen bei dem mittleren und großen Beſitz 
iſt mit ein Beweis für dieſen Zuſtand des kleineren Beſitzes. 

5. Neben den niedrigen Getreidepreiſen ſind heute wohl die 
Arbeitslöhne der ſpringende Punkt für Wirthſchaften aller Größen. 
Die Löhne ſetzen ſich bekanntlich zuſammen aus dem baren Geldlohn 
und den Naturallöhnen. Die vorſtehenden Wirtſchaftsbeſchreibungen 
geben darüber Auskunft. Ein Vergleich der in Rubrik 10 enthaltenen 
Barlöhne mit den in Rubrik 12 enthaltenen geſammten Wirtſchafts— 
koſten ergiebt, daß die baren Ausgaben für Löhne allein 34 bis 55 
Prozent im Durchſchnitt 37 bis 41 Prozent der geſamten Wirt— 
ſchaftskoſten ausmachen. Die Ueberſicht in Spalte 9 über die Geſammthöhe 
der Löhne ergiebt, daß das zweiſchneidige Schwert ſinkender Getreidepreiſe 
und ſteigender Löhne am intenſivſten den Großgrundbeſitz trifft mit 
49,47 Mk. pro ha, demnächſt den Kleinbeſitz mit 45,97 Mk. und am 
gelindeſten den mittleren Beſitz mit 39,14 Mk. Noch ſchärfer tritt 
dieſer Umſtand hervor, wenn wir uns den Inhalt der Rubrik 10, die 
Höhe der Barlöhne anſehen; darnach hat der Großgrundbeſitz mit 
28,14 Mk. pro ha erheblich höhere Ausgaben zu machen als der 
mittlere und kleine, mit 16,69 bezw. 17,838 Mk. pro ha. Dieſes 
Reſultat der höheren Löhne im Großgrundbeſitz muß überraſchen, wie 
ſchon erwähnt, wenn wir das Reſultat der Rubrik 3 in Betracht ziehen, 
wonach der kleine Beſitz relativ mehr Arbeitskräfte erfordert als der 
große. Woran liegt das? Die Antwort finden wir in den Rubriken 
10 und 11 über die Verteilung der Löhne auf Geld und Naturalien. 
Es entfallen von den Löhnen: 

beim Kleinbeſitz 37 % auf bar, 63 % auf Naturalien, 
beim Mittelbeſitz 42 % auf bar, 58% auf Naturalien, 
beim Großbeſitz 57 % auf bar, 42 % auf Naturalien. 

Dieſes Reſultat iſt ſehr charakteriſtiſch und bemerkenswert. Beim 
Kleinbeſitz herrſcht alſo die Naturallöhnung vor, während mit 
zunehmender Größe der Beſitzung der Geldlohn in den Vordergrund tritt. 

Wenn nun der kleinere Beſitzer den größeren Teil des Lohnes 
in billigem Getreide, der größere aber in teurem Gelde bezahlt, ſo 
muß letzterer alſo teurer wirtſchaften. Da bei billigen Getreidepreiſen 
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der Geldwirt mehr Getreide verkaufen muß als der Naturalwirt, um 
die erforderlichen Barmittel zu beſchaffen, ſo iſt klar, daß auch auf 
dem Gebiete der Arbeitslöhne die niedrigen Getreidepreiſe den Groß: 
grundbeſitz empfindlicher treffen müſſen, als den kleineren. Der 
Mittelbeſitz ſteht in der Mitte. Daſſelbe Ergebnis der Lohnverteilung 
findet auch Stumpfe für Schleſien.“) 


Die vorherrſchende Geldentlöhnung im Großbetriebe mag ja für 
beide Teile gewiſſe Bequemlichkeiten bieten, wünſchenswert aber iſt 
dieſer Zuſtand nicht, weder im Intereſſe des Einzelnen noch der All⸗ 
gemeinheit; er trägt ſicherlich zur Verſchlimmerung der Arbeiterfrage 
bei. Der Geldlohn treibt den Arbeiter vornehmlich an Sonn- und 
Feiertagen (der nächſte Tag, Blaumontag, iſt auch oft verloren) zur 
Deckung ſeiner Haushaltungsbedürfniſſe in die Schänken und Läden 
der Städte und Dörfer, wo ein erheblicher Teil des verdienten Geldes 
in Spirituoſen und unnützem Tand angelegt wird; die Naturallöhnung 
giebt ihm Gelegenheit zur Unterhaltung einer eigenen kleinen Wirtſchaft, 
welche die Kleidungs- und Nahrungsmittel beſſer und billiger liefert, 
und welche auch die Möglichkeit gewährt, die Einnahmen durch Verkauf 
von Wirtſchaftserzeugniſſen (Butter, Eier, Maſtſchwein, Ferkel, Kalb, 
Wolle, Federn) zu erhöhen. Das Geld vergrößert die ſoziale Kluft 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, wie es die Induſtriebezirke 
beweiſen, die Naturallöhnung läßt die Intereſſengemeinſchaft beider 
zur Erkenntnis kommen, die auch im Sprachgebrauch zum Ausdruck 
kommt. Der an der Getreideernte teilnehmende Inſtmann ſagt von den 
Feldern des Beſitzers: „Das iſt unſer Getreide“ und hilft Schäden 
abwenden; der mit Geld abgefundene Arbeiter geht gleichgültig an den 
Feldern ſeines Arbeitgebers vorüber, er kennt 5 Gefühl der Zus 
ſammengehörigkeit nicht. 


6. Die Rubrik 12 giebt die Ueberſicht über die baren Wirtſchafts⸗ 
koſten. Auch hier finden wir wieder ein bedeutendes Uebergewicht des 
kleinen und mittleren Betriebes gegenüber dem großen. Ueber die 
Urſachen habe ich mich eingehend bei No. 4 der Schlußfolgerungen 
geäußert. 


1) Stumpfe a. a. O. S. 98. 


— 
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7. Die geſamten Wirtſchaftskoſten ſetzen ſich aber zuſammen 
aus den baren Ausgaben und den Naturallöhnen. In Rubrik 13 iſt 
dieſe Zuſammenrechnung ausgeführt, aus der ſich ergiebt, daß der 
mittlere Beſitz relativ am billigſten wirtſchaftet mit 62,37 Mk. pro ha, 
ihm ſehr nahe kommt der kleine Beſitz mit 66,28 Mk., während der 
große Beſitz mit 92,32 Mk. ganz erheblich teurer wirtſchaftet. Die 
Urſachen liegen zum Teil in den höheren Löhnen, zum Teil, wie ſchon 
früher ausgeführt, in dem höheren Aufwand für Erhaltung und Er— 
gänzung des toten Inventars. 


8. In Rubrik 14 iſt nun das Facit jeder Wirtſchaft, der bare 
Ueberſchuß aufgeführt. Ich gebrauche abſichtlich nicht das Wort Nein- 
ertrag, weil dieſer Begriff ſehr verſchieden definiert und ausgelegt wird; 
faſt jeder landwirtſchaftliche Schriftſteller verſteht darunter etwas 
Anderes. Es kann nicht Zweck dieſer Arbeit ſein, mich hierüber kritiſch 
zu äußern, ich bemerke jedoch, daß dieſe von mir als Ueberſchüſſe be- 
zeichneten Beträge im Sinne v. Thünen's!) und v. d. Goltz's?) als 
Reinerträge bezeichnet werden können. Beide Schriftſteller bezeichnen 
als Reinertrag dasjenige, was nach Abzug der Wirtſchaftskoſten vom 
Rohertrage übrig bleibt. In meinen einleitenden Ausführungen iſt 
ausführlich dargelegt, was ich als Wirtſchaftskoſten angeſehen habe 
und was nicht. 

Gebrauche ich in dieſem Sinne das Wort Reinertrag, ſo haben 
die kleinen und mittleren Beſitzungen mit 33,38 und 33,63 Mk. pro ha 
wieder einen beſſeren Erfolg aufzuweiſen als die größeren mit nur 
28,83 Mk. trotzdem die Roherträge gerade das umgekehrte Ergebnis 
aufweiſen. Die mir bekannt gewordenen Preiſe bei Gutsverkäufen 
beſtätigen dieſes; bäuerliche Beſitzungen werden unter ſonſt gleichen 
Verhältniſſen pro ha höher bezahlt als Güter. 


In dieſen Ueberſchüſſen aber ſtecken noch: 
1. Zinſen für die landwirtſchaftlich angel egten eigenen und fremden 


Kapitalien. 
2. Amortiſation der Gebäude, des toten Inventars und der 
Arbeitspferde. 


1) Der iſolirte Staat. S. 350. 
) Tarationslehre. S. 282. 


en 
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3. Arbeitslohn für den Beſitzer. 
4. Unternehmergewinn des Beſitzers. 

Angeſichts der ſich ergebenden geringen Ueberſchüſſe glaube ich 
für die Zwecke dieſer Arbeit mir die Beweisführung erſparen zu 
können, daß von einem beſonderen Unternehmergewinn in der Land- 
wirtſchaft weder im großen noch im kleinen Betriebe keine Rede ſein 
kann. Die vorſtehend ſich ergebenden Reingewinne repräſentieren bei 
4 Prozent Verzinſung einen Kapitalswert von ca. 600 bis 800 Mk. 
pro ha Grund und Boden mit voller Wirtſchaft. Die Mehrzahl der 
heutigen Beſitzungen aber iſt unter dem Einfluß der in den 5Oger 
Jahren einſetzenden und bis in die 70ger Jahre ſich erſtreckenden 
Preisſteigerung des Getreides, verbunden mit dem Aufſchwung techniſcher 
Fortſchritte (Drainage, künſtliche Düngemittel) ca. 25 bis 30 Prozent 
teurer übernommen als ſie heute bringt. Nach meiner Kenntnis der 
Verhältniſſe beträgt die Verſchuldung in dem Berichtsbezirk im Durch⸗ 
ſchnitt etwa 400 Mk. pro ha. Rechne ich hiervon nur 4 Prozent 
Zins, alſo 16 Mk. Zinſen für fremde Kapitalien pro ha, ſo bleibt 
für Verzinſung der eigenen Kapitalien, für Amortiſation der Gebäude x., 
für Arbeitslohn und Unternehmergewinn des Beſitzers nur ein ſehr 
minimaler Betrag übrig. Hierdurch glaube ich den Beweis erbracht 
zu haben, daß die oft gehörte Klage: Der Landwirt arbeitet nur für 
die Zinſen, ihre volle Berechtigung hat. Es bedarf der äußerſten 
Einſchränkung der perſönlichen Bedürfniſſe um bei dieſen geringen 
Reinerträgen keine Schulden machen zu müſſen. 

Eine große Zahl von Landwirten macht aber zur Beſtreitung 
der Bedürfniſſe ihrer Familien jedes Jahr neue Schulden hinzu. Die 
Bücher der Kaufleute werden immer größer, die ländlichen Spar⸗ und 
Darlehnskaſſenvereine führen bittere Klagen über ausbleibende und 
unpünktliche Rückzahlungen der gewährten Darlehne. Die erforderliche 
äußerſte Einſchränkung der Ausgaben für Familie und perſönlichen 
Bedarf fällt dem Bauer viel leichter als dem Gutsbeſitzer, dem die 
koſtſpieligere Erziehung der Kinder, eine Menge geſellſchaftlicher und 
ehrenamtlicher Verpflichtungen, denen er ſich nicht entziehen kann, 
erhebliche Koſten auferlegen. 

9. Von großer Bedeutung für die Ernährung der Bevölkerung 
iſt die Frage nach demjenigen Teile der Ernte, welcher dem Eigen— 
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konſum dient und welcher von den verſchiedenen Beſitzgrößen auf den 
Markt gebracht wird. Die Rubriken 15 und 16 geben hierüber Aus: 
kunft. Hiernach verbraucht der mittlere Beſitz mit 14,5 Prozent der 
Ernte am wenigſten für ſich, denn er hat relativ am wenigſten 
Menſchen zu ernähren; er hat auch den höchſten Prozentſatz zum 
Verkauf übrig, nämlich 52 Prozent. Demnächſt kommt der Groß— 
grundbeſitz mit 15,4 Prozent Eigenkonſum und 48,5 Prozent zu 
Markt gebrachter Ware. Am meiſten verbraucht der kleine Beſitz für 
ſich, denn er muß pro Flächeneinheit die größte Anzahl von Menſchen 
ernähren. Demnach muß auch bei ihm am wenigſten zum Verkauf 
übrig bleiben. Der ſich ergebende Anteil von durchſchnittlich 34 Prozent 
zu Markt gebrachter Ware iſt für die große Menge der kleinen 
Beſitzungen aber wohl zu klein, weil die beiden Wirtſchaften 5 und 6 
einen ſehr großen Teil der Ernte verfüttert haben, während ſie beſſer 
gethan hätten ſtatt Getreide käufliche Kraftfuttermittel zu geben. Scheide ich 
die beiden Wirtſchaften Nr. 5 und 6 deshalb aus, ſo ergiebt ſich für die 
andern kleinen Wirtſchaften, daß ſie im Durchſchnitt 43 Prozent der 
geſamten Ernte zu Markt gebracht haben; ſie kommen ſomit dem 
mittleren und großen Beſitz erheblich näher. Der im Kleinbeſitz dem 
Eigenkonſum dienende Teil der Ernte iſt alſo nicht ſo erheblich groß 
wie namentlich von freiſinniger Seite immer behauptet wird. Von 
einem Geſamtverbrauch der ganzen Ernte iſt keine Rede. Geſetzt den 
Fall, daß dieſe Behauptung bei den kleinſten landwirtſchaftlichen 
Betrieben bis zu 5 ha Größe zutrifft, welche hier kaum noch als 
ſelbſtſtändige Ackernahrung anzuſehen ſind, ſo ſind das für Oſtpreußen 
nur 8 Prozent ſämtlicher landwirtſchaftlichen Betriebe mit 3,5 
Prozent der geſamten Bodenfläche und 2,11 Prozent der geſamten 
landwirtſchaftlichen Bevölkerung dieſer Provinz.“) Der kleine Bauer 
hat wohl ein Intereſſe an höheren Getreidepreiſen, ja ſogar der 
ländliche Arbeiter, der einen Teil ſeines Lohnes in Getreide bekommt, 
von dem ein erheblicher Teil noch zum Verkauf übrig bleibt. 


10. Die Rubrik 17 endlich giebt Auskunft über die erzielten 
Verkaufspreiſe des Getreides. Darnach hat der kleinere Beſitzer 
garnicht niedrigere Preiſe erhalten als der größere Grundbeſitzer. 


1) Sering a. a. O. S. 27 u. 28. 
a = 
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Ich räume jedoch ein, daß dieſes Ergebnis für die Allgemeinheit nicht 
zutrifft. Die angezogenen bäuerlichen Wirtſchaften ſtehen, wie ſchon er— 
wähnt, etwas über dem Durſchſchnitt. Das zu Markt gebrachte Getreide 
unſerer Bauern erzielt thatſächlich etwas niedrigere Preiſe als das 
Getreide des Gutsbeſitzers. Die Urſache iſt aber nicht etwa ſchlechtere 
Beſchaffenheit der Körner an ſich, ſondern nur ſchlechtere Reinigung. 
Bei etwas weniger Indolenz wäre dieſem Uebel bald abgeholfen. 
Daß die Bauern dieſelben Preiſe erhalten können als die Gutsbeſitzer, 
beweiſen die Proviantämter, welche die höchſten Anſprüche an die 
Reinheit ſtellen und beiden Produzenten gleiche Preiſe zahlen. 


Schlußbemerkungen. 


Die vorſtehenden Unterſuchungen können wohl für ſich den An— 
ſpruch erheben, daß ſie authentiſche, der Wirklichkeit entnommene Beweiſe 
für viele Anſichten und Vermutungen geben, welche bisher ohne zahlen— 
mäßige Unterlagen darſtanden. Sie beleuchten ſehr ſcharf die jetzige 
Lage der Landwirthſchaft, weil ihre Grundlagen der Neuzeit unter dem 
Einfluß ſehr niedriger Getreidepreiſe entnommen find. Der Unter: 
ſuchungsbezirk iſt nur ein relativ kleiner und ſoll es auch ſein, weil 
dadurch der Fehler vermieden worden iſt, etwa Wirtſchaften zu ver⸗ 
gleichen, die unter verſchiedenen Bedingungen produzieren. Alle Schluß⸗ 
folgerungen haben deshalb auch genau genommen nur Geltung für 
dieſen Bezirk. Da die Produktionsbedingungen dieſes in der Mitte 
von Oſtpreußen liegenden Bezirkes dieſelben ſind wie in dem größten 
Teile der Provinz, ſo können die Reſultate wohl als typiſch für die 
ganze Provinz vielleicht auch für den ganzen Oſten der Monarchie be⸗ 
zeichnet werden. In vielen ſehr wichtigen Fragen iſt das Reſultat 
meiner Unterſuchungen, wie ich wiederholt hervorgehoben habe, über: 
einſtimmend mit den beiden angeführten Arbeiten von Auhagen und 
Stumpfe. 

Falle ich das Reſultat der Unterſuchungen kurz zuſammen, jo er⸗ 
giebt ſich in faſt allen wichtigen Fragen, daß der Klein- und Mittel⸗ 
beſitz dem Großgrundbeſitz in produktiver Beziehung mindeſtens eben⸗ 
bürtig, meiſtens überlegen iſt, und daß dieſe Ueberlegenheit mit ſteigen⸗ 
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der Intelligenz des Bauernſtandes noch größer werden wird. Daraus aber 
die einjeitige Folgerung zu ziehen, daß nur ausschließlich Klein- bis 
Mittel betrieb die volkswirtſchaftlich richtigſte Verteilung des Grundbeſitzes 
ſei, wäre übereilt. Der Großgrundbeſitzer iſt und bleibt der Führer des 
Bauern auf politiſchem und techniſchem Gebiet, er geht ihm mit dem Beiſpiel 
voran, das am leichteſten zur Nachahmung veranlaßt. Sicherlich darf 
die Ausdehnung des Großgrundbeſitzes nicht wie z. B. in Schottland 
in's Extrem ausarten. Wie weit aber der Großgrundbeſitz ſich aus— 
dehnen darf, ohne für die Allgemeinheit ſchädlich zu ſein, das wird 
zahlenmäßig kaum feſtzuſtellen ſein. Allem Anſchein gehen wir aber 
hier im Oſten eher einer Zerftüdelung als einer Vergrößerung des 
Großgrundbeſitzes entgegen. 
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Lebenslauf. 


Ich bin am 12. September 1864 in Drugthenen, Reg.-Bez. 
Königsberg geboren. Meine Schulbildung erhielt ich auf der höheren 
Bürgerſchule zu Pillau und dem ſtädtiſchen Realgymnaſium in 
Königsberg, wo ich im Herbſt 1884 das Zeugnis der Reife erhielt. 
Von Oſtern 1885 bis Herbſt 1888 habe ich an der Univerſität Königs— 
berg i. Pr. Landwirtſchaft und Nationalökonomie ſtudiert. Am 31. Juli 
1888 beſtand ich das Staatsexamen für Lehrer der Landwirtſchaft an Land— 
wirtſchaftsſchulen. Meine Lehrer waren die Herren Prof. Prof. 
Dr. Dr. Branco, Caspary r, Chun, Dahn, Elſter, Fleiſch— 
elt, Hahn, Loſſen, Marek T, Richter, 
Ritthauſen, Umpfenbach, Weſtermeier. Seit 1890 bin ich 
Direktor der landwirthſchaftlichen Winterſchule Allenſtein. 
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Mirt- 
ſchaft 
Nr. 


Kleinbeſitz 


Mittlerer 
Beſitz 


Beſitz 


roßer 


Kleinbeſitz . 
Mittelbeſitz 
Großbeſitz. 


*Die rechts abgeſetzten eingeklammerten Zahlen ſind zum Vergleich mit anderen Wirtſchaften nicht zu gebrauchen. 
13 haben in einzelnen Rubriken doppelte 
ve zum Vergleich herangezogenen Zahlen der oberen Reihe ſind auf normale Verhältniſſe korrigierte Zahlen der unteren Reihe. 


Die Wirtſchaften Nr. 5 
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Zahlen 


Lö hen e 


Yale ei innabmen Oma 5) Nef f 5 2 r Asien 
8 —— BR gare Wirtſchafts— Geſamtkoſten der Von der Getreide , e e 8 
55 ration 10 Ne vs - N Barer ernie Erzielter Preis pro Scheffel Getreideernte 
davon entfallen auf davon entfallen. 5 Wirtſchaft 85 ur 
im Ganzen m —— 0 ö en = 0 i felt SST Isa. bit Ueberſchuß = Eig f 5 en — = — — — _ 
Ackerbau Tierzucht / in Dar | in Naturg ien Davon e aha gene 555 - f B N 
— — — — 7 „ 2 im Ganzen auf Rub. 11 u. 12 * konſum Verkauft Weizen Roggen Hafer Gerſte | Wert im davon 
re e e l Fe e ih e . h Löhne 0% 17 Ganzen Hallmgetr. 
— — —— — —w.— ——ͥ—ẽ ẽ— . — — 
5 7 0 8 5 10 EN ! 12 En 14 15 Zar N 2 er errer eren]  IRe 18 
N — . äiäöä4—ä —— — — — —ͤ ö—.ä— H—H— — 
5,82 31,01 24,21 | 21.56 39 33,14 61 38,50 bp) 71,64 17,32 25 42 0,62 4,00 — | 450 1860 1534 
(234,06) (128,01) (106,05) 31,84 51 30,95 49 (169,19) | (200,14) | 64,88 17,6 4,07 4,48 3,00 4,12 3477 3227 
109,37 41,01 65,01 20,35 45 25,80 DD 59,41 35 85,27 49,96 13,0 40 6,50 4,00 — 4,00 3215 3015 
41,53 30,05 11,48 wa 25 22,93 755 25,7 31 48,50 15,95 13,55 50 A | Bo 3017 9994 
66,12 22,08 44,04 12,28 28 31,45 12 1% 33 67,16 31,60 25 19 6,10 4,20 — 4,00 3675 3673 
60,61 16,57 44,04 25,64 31 
55,21 11,08 42,512 12,93 35 24,23 65 34,61 34 58,84. 20,59 18 22 5,50 4,00 3,25 4,00 2635 2429 
51,778 8,56 42,12 17,17 20 
80,66 50,38 1828 |435| 23,9 56,5) 40,71 45 64,30 39,95 10,4 53 6, 4,20 3,00 — 7447 6576 
96,955 46,58 47,90 | | | 56,23 10,8 | | | 
66,4 43,29 | Dan 15,10 41 21,31 59 39,13 38 60,44 27,31 18,7 51 6,50 440 3,5 | 4,00 11369 | 9620 
| | | | | 
127,00 53,00 66,46 38,30 57 29,18 43 98,66 30 127,84 28,54 == — 5,00 4,30 „0 | 4,00 — — 
25,00 63,37 25,09 50 25,25 50 60,61 42 85,86 48,96 19,70 47 5,20 4,50 00 — 14970 12782 
46,84 60, 94 e be 20,81 42 12,39 38 95,16 28,72 13,00 7 5,40 4, 02 2903,09 24432 21322 
68,62 32,03 16,19 64 8,88 36 53,96 32 62.84 14,66 8,00 46 0,50 +4,10 - — 13757 13345 
02,30 — 39,22 32,69 58 23,00 42 68,89 47 91,80 23,7 21,00 44 6,60 4,30 3,20 3,50 28312 25632 
76,10 39,22 57748 02 95,37 +4,55 | 
| | | 
Durchſchnitt der 3 Bejikarößen. 
63,61 27,34 | 37,37 17,88 | 37 28.09 63 38,96 37,5 66,28 33,38 19,0 Aal — — — — = 
11,55 46,89 25,48 16,69 42 22,45 58 39,92 41,5 62,37 33,03 14,5 „ 92 — — — — — — 
98,08 39,82 55,85 28,14 57% 21,1 42,6 70,09 35,8 92,32 28,833 15,4 48,5 | Ze) = 
Vergl. Wirtſchaftsbeſchreibung Nr. 2 


Die rechts abgeſetzten Zahlen der unteren Reihe ſind die thatſächlichen Wirtſchaſtsergebniſſe ohne Rülckſicht auf die vorliegenden abnormen Ergebniſſe einzelner Betriebszweige. (S. Wirtſchaftsbeſchreibun gen.) 
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